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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion und GErpedition
Halle, Leiprigerſtraße 87.

Halleſche Zeitung

Landes;eitung für die Prov. Sachſen

und die angrenzenden Staaten
mit den Gratis-Beiblättern:
Amtliche Bekanntmachungen für den

Saalkreis (wöchentlich)

Jlluſtr. Unterhaltungs-Blatt (wöchentlich)
Laudwirthſch. Mittheilungen (vöchentlich)

Halleſcher Courier (täglich),
Parlamentsberichte, ausführliche Lotterieliſten erſcheint

J wöchentlich 12 mal und bringt ihren Leſern täglich flott ge
J ſchriebene Leitarlikel, einen ausführlichen Bericht über alle
J Geſchehniſſe im Reich und in der Provinz, ein reichhaltiges

Feuilleton, einen umfangreichen Kurszettel, ſowie erſchöpfende
Original Correſpondenzen und zuverläſſige Nachrichten über
den Getreide-, Spiritns-, Mehl-, Zucker-, Woll-,
Kartoffel und Hopfenmarkt. eIn den Land wirthſchaftlichen Mitthei-
lungen werden unter der Redaktion des Herrn

LandesDeconomierath von MendelSteinfels

alle eingehenden landwirthſchaftlichen Anfragen der Abonnenten
beantwortet.

I Die Halleſche Zeitung“ beſitzt
das kaufkräftigſte Leſepublikum in Stadt
und Land und iſt daher für alle An-
zeigen von durchſchlagendem Erfolg.

e Beſtellungen auf die 12 Mal wöchentlich erſcheinende
„Halleſche Zeitung“ mit ſämmtlichen Beiblättern werden
von allen Poſtanftalten zum Preiſe von 3 pro Quartal

J entgegengenommen. Jn Halle und Giebichenſtein nehmen
die Zeitungsträgerinnen den Abonnementsbetrag von Mark
2,50 pro Quartal bei täglich zweimaliger Zuſtellung
entgegen, ebenſo die unterzeichnete Expedition.

Neun hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen
vom Tage der Beſtellung ab bis zum 31. Dezember d. Js.
die Halleſche Zeitung gegen Einſendung der Abonnements S

Quittung gratis geliefert.
Um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bittet die

Expedition der „Halleſchen Zeitung“.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

und die angrenzenden Staaten.

T en

hunchtsabend an der
Riviern.

Eine Skizze.

Die Sonne war im Begriff, in ihr kühles Bett hinab-
zuſteigen. Mit einem letzten ſcheidenden Blick vergoldete ſie noch
die Thürmchen des Reſtaurant de la Reſerve, dieſen kleinen
Feenpalaſt im Mittelländiſchen Meere.

Nachdem die Sonne geſchwunden, wurde es lebendig in den
Räumen der Réſerve. Hatte man bisher plaudernd im Freien
geſeſſen, Anangseis gegeſſen und Sekt oder Limongde geſchlürft,
ſo löſten ſich jetzt, beim Eintritt der bedeutend kühleren Tem-
peratur, die einzelnen Gruppen auf, die warmen Umhänge
wurden geholt, und man machte ſich bereit, den Rückweg in
die Stadt anzutreten, wenn man es nicht vorzog, in der Re
ſerve zu diniren.

An einem der kleinen Tiſche erhob ſich ein Paar, das un
willkürlich die Blicke auf fich gelenkt hatte. Beide waren Ge-
ſchwiſter, unverkennbar. Dieſelben ſchlanken Geſtalten, dieſelben
warmen braunen Augen. Er legte ihr vorſorglich das ſchützende
Mäntelchen um die Schultern, dann verließen ſie den Garten.

Man braucht doch eine gute Stunde, um von der Reſerve
nach Nizza zu gelangen. Die Lichter der Stadt winkten den
tapfer ausſchreitenden Geſchwiſtern erſt winzig, dann immer
größer und größer entgegen.
s gar Hafen war bald unſchritten, auf der Höhe machten
ie Halt.

„Weißt Du, Viktor, es iſt doch ſchade, daß Paul all das
Schöne nicht mitgenießen kann, ich denke ſo oft daran. Wie
Viele gehen ungerührt an dieſen Naturſchönheiten vorüber,
er würde ganz überwältigt davon ſein.“

Paul Frank galt in Dresden allgemein als der Verlobte
Roſing's. Das bindende Wort war zwar noch an geſprochen,
aber ſie betrachteten es Beide von r als ſelbſtverſtändlich,
daß ſie Mann und Frau wurden. chien ſo ſicher, daß es
nicht erſt geſagt zu werden brauchte. 1 war kein Mann,
der viele Worte machte. Er hielt immer lieber mehr, als er
verſprach. Seine alte Mutter war ſo ſtolz auf ihn, wie es nur

Ein Wei
e

Halle a. S., Montag 23. Dezember 1895. Berliner Bureaun:
Berlin 8SW., Beruburgerſtraſte 3.

Der Kampf gegen die Sozial
demokratie.

Das ſcharfe Vorgehen gegen die ſozialdemokratiſchen
Führer und Agitatoren auf Grund der geltenden Geſetze wird
auch in Kreiſen die ſonſt gewiſſermaßen als ſtaatserhaltend
gelten müſſen gemißbilligt. Man behauptet einerſeits durch
Polizeimaß regeln könne man die ſozialdemokratiſche Bewegung
nicht ſchwächen ſondern werde man ſie ſtärken andererſeits,
die Sozialdemokratie könne erfolgreich nur durch weitgehende
ſoziale Reformen bekämpft werden.

Beide Annahmen ſind unſeres Erachtens irrig. Schon
heute lehrt der Augenſchein, daß die ſozialdemokratiſchen Agi-
tatoren, daß inſonderheit die ſozialdemokratiſchen Zeitungen in-
folge der ſchärferen Handhabung der Geſetzgebung ſich einer
weit größeren Mäßigung befleißigen, als in den vorangegangenen
Jahren. Die Beſorgniß der leitenden „Genoſſen“ von einer
üblen Wirkung der „Polizeimaßregeln“ iſt namentlich in Bebels
Reichstagsrede zum Ausdruck gelangt im übrigen aber möge
man getroſt abwarten, welche Früchte das heutige Vorgehen
gegen die Sozialdemokratie zeitigen werde. Wir ſind davon
überzeugt, daß ſie nicht ſo ausfallen werden, wie die ſozial-
demokratiſchen Wortführer der Welt glauben machen möchten.

Was nun die Bekämpfung der ſozialdemokratiſchen Be
wegung durch ſoziale Reformen betrifft, ſo hat dieſe bisher un-
leugbar volles Fiasko gemacht. Wir ſind ſelbſt aufrichtige An
hänger einer zielbewußten Sozialreform und hoffen auch, ſie
auf dem Boden der bekannten kaiſerlichen Erlaſſe weiter fort-
geführt zu ſehen allein als Kampfmitlel gegen die ſozial-
demokratiſche Bewegung können wir ſie unter den jetzigen
Verhältniſſen weniger betrachten, denn als eine Begünſtigung
derſelben.

Nirgends in der Welt herrſcht ſtaatlicherſeits eine leb-
haftere Fürſorge für die Arbeiterſchaft als in Deutſchland;
nirgends konnte die ſozialdemokratiſche Bewegung ungehinderter
ſich entfalten als bei uns in den letzten Jahren aber nirgends
tritt die Sozialdemokratie vaterlandsloſer gehäſſiger und
hetzerifſcher auf als innerhalb der deutſchen Grenzen. Von
Anerkennung der bisherigen faſt rieſenmäßigen ſozialpolitiſchen
Leiſtungen für die Arbeiter iſt in der Sozialdemokratie keine
Spur wahrzunehmen. Jm Gegentheil kann man täglich die
Beobachtung machen, daß die ſozialdemokratiſchen Agitatoren
dieſe Leiſtungen nicht nur zu verkleinern, ſondern ſie auch zu
diskreditiren trachten. Wollte man ſelbſt das ganze Wirth-
ſchaftsprogramm der Sozialdemokratie, ſoweit es „innerhalb
der heutigen Geſellſchaftsordnung erfüllbar iſt, ausführen,
ſo würden die leitenden und agitierenden „Genoſſen“ immer
wieder neue Forderungen erheben und neue Motive auffinden,
um die Unzufriedenheit der Arbeiterſchaft rege zu erhalten.

Unter ſolchen Umſtänden erlahmt begründeterweiſe nicht
nur der gute Wille der Beſitzenden, auf die doch die Sozial
reform in erſter Linie ſich ſtützt, zu weiteren reformmäßigen
Fortſchritten ſondern es bricht ſich auch die Ueberzeugung
Bahn, daß Alles, was für die Arbeiter geſchieht, der ſozial-
demokratiſchen Partei und deren Anſehen zu Gute kommt.
Erſt kürzlich hat im Reichstage wieder der ſozialdemokratiſche

Reformen ſeien bei
uns in Deutſchland nur aus Angſt vor der Sozialdemokratie

eine Mutter ſein kann. Zärtlich
waiſten Geſchwiſterpaar.
Aber Viktor hatte ein anſtrengendes Examen beendet, ſeine Ge

ſundheit war etwas angegriffen, und der alte Sanitätsrath hatte
ihm einen längeren Aufenthalt im Süden verordnet.

„Doch ohne Bücher, mein Freund,“ hatte er ihm geſagt,
indem er ihm lächelnd drohte, „und in der beſten Geſellſchaft,
nämlich in der Roſinas, ſonſt hilft die ganze Kur nichts,
und dann dürfen Sie mir nicht gleich wiederkommen,
gerade wenn Sie merken, es geht Jhnen ſo recht gut, dann
bleiben Sie mindeſtens noch ein paar Wochen, aus purer
Dankbarkeit.“

Roſina verſprach dem alten Freunde, alles beſtens zu be-
ſorgen und mit Viktor erſt heimzukehren, „wenn die Schwalben
wiederkommen.“

Tante Laurag, die ihnen treulich die Wirthſchaft führte,
beharrte darauf, zu Hauſe zu bleiben.

„Reiſen iſt nur etwas für junge Leute.“
fechtbaren Weisheit blieb ſie.

Alle waren an der Bahn, als die Geſchwiſter abreiſten.
Roſina fuhr ſo glückſtrahlend in die ſchöne Welt hinein, daß
ſie Pauls betrübte Miene gar nicht bemerkte.

Der Abſchied vou der Geliebten preßte ihm das Herz zu
fammen. Würde ſie ihn nicht vergeſſen, bei all' dem Neuen
und Schönen, das ihrer wartete! Er würde nur zu viel Zeit
haben, an ſie zu denken.

Als die Thür des Koupees geſchloſſen wurde, ſprang er
noch einmal auf das Trittbrett, ergriff Roſinas Hand und
drückte einen langen Kuß darauf, dann trat er zurück, wortlos.

Ein kurzer Pfiff, ein letztes Nicken der Zug war ſeinen
Blicken entfchwunden Eine Weile ſtand Paul noch an der-
ſelben Stelle, bis ſeine Mutter leiſe ſeinen Arm berührte.

Selten hatte Viktor bisher Zeit gefunden dem Freunde
einige r u ſenden.„Unſere Gedanken ſchrieb er gelegentlich „ſind oft bei

Dir, das u Du uns auch ohne viele Briefe glauben. Jch
fühle mich bedeutend wohler und Roſina iſt ſehr vergnügt.
Sind wir erſt wieder beiſammen dann ſollſt Du Dich nicht
mehr über unſer Stillſchweigen beklagen.“

Bei dieſer an-

unternommen worden. So unbegründet dieſe Behauptung iſt,
ſo vielſeitig findet ſie unter dem ſozialdemokratiſchen Anhange

lauben. aehr Glaube aber muß zerſtört werden, die ſozial
demokratiſchen Führer und Agitatoren müſſen durch die Macht-
mittel des Staates belehrt werden, daß man ſie und ihre
Hetzereien nicht fürchtet, ſondern daß man ihnen kaltblütig aber
energiſch zu begegnen weiß.

Auf die Arbeiter wird es zweifellos einen großen Ein
druck machen, wenn klar g 7 iſt, daß der ſcharfe Kurs
gegen die Sozialdemokratie auch von Beſtand bleibt. Wird
ihnen dann zugleich klargelegt, daß ihre Wünſche ſo lange
ohne Erfüllung bleiben müſſen, bis die ſozialdemokratiſchen
Führer und Agitatoren unſchädlich gemacht ſind, daß die
Vertretung ihrer Jntereſſen durch eine vaterlandsloſe revolu-
tionäre Partei nur zu ihrem materiellen Schaden ausſchlagenkann, dann werden ſe ſich beſinnen, und eine Trennung der

Arbeiter von den Sozialrevolutionären wird dann nicht mehr
als undurchführbar ſich erweiſen.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer leidet ſeit einigen Tagen an einer leichten

Erkältung und mußte aus dieſem Grunde am Sonnabend
der Regimentsfeier bei dem erſten Garde-Feld-Artillerie-Re-
giment fernbleiben. Die Erkältung iſt nur eine leichte.

Der Kaiſer hat dem 2. Garde-FeldArtillerie- Regiment
folgendes Telegramm geſandt:

„Bei der 25. Wiederkehr des Gedenktages von Le Vourget er
innere ich mich dankbar der ruhmvollen und entſcheidenden Theil-
nahme der Stammbatterie des Regiments an den Siegen bei
St. Privat, Sedan und vor Paris. Jch bin überzeigt daß der Alt-
preußiſche Geiſt, welcher ſolche Erfolge erringer half, im Regiment

ſtets fortleben wird. Wilhelm R.“Der preufſziſche Landtag ſoll zum 15. Januar ein
berufen werden. Es iſt das der letzte Termin, bis zu
welchem die Einberufung zu erfolgen hat. Maßgebend für die
Berufung unſerer Parlamente iſt immer die Fertigſtellung des
Voranſchlags für den Reichs bezw. den Staatshaushalt. Für
die Aufſtellung des Etats der Einzelſtaaten iſt der Reichshaus
halts-Etat maßgebend erſt wenn dieſer vorliegt, kann man ſich
ein Bild über die Geſtaltung der einzelſtaatlichen Finanzen
machen. Die Zuverläſſigkeit des Voranſchlages wird das iſt
wohl unleugbar, erhöht, wenn derſelbe möglichſt kurz vor Be
ginn des Etatsjahres, für das er gelten ſoll, aufgeſtellt wird.
Aber muß denn gerade der Etat immer bei Zuſammentritt
des Parlaments vorliegen? Vielleicht würden unſere Parla-
mente doch mehr leiſten, wenn man dieſelben früher beriefe
und vor Eingang des Etats mit anderem geſetzgeberiſchen
Material beſchäftigte. Eine Reihe von Geſetzentwürfen war
früh genug fertig geſtellt, um dem Reichstage ſchon Anfang
November unterbreitet werden zu können.

Nachdem nunmehr auch der Entwurf eines Einführungs-
geſetzes zum Bürgerlichen Geſetz uche an den Bundesrath
gelangt und von dieſem dem zuſtändigen Ausſchuſſe überwieſen
worden iſt, darf es als geſichert angeſehen werden, daß die
Entwürfe des Bürgerlichen Geſetzbuches und des dazu gehören-
den Einführungsgeſetzes dem Reichstage ſpäteſtens
Ende Januar oderin den erſten Februartagen
zugehen werden. Dem Bürgerlichen Geſetzbuch wird nicht eine

Und Paul war zufrieden. Er arbeitete. Jn ſeinen freien
Stunden nahm er ſich wohl die Karte vor und verfolgte ihre
Reiſe. Er fuhr mit ihnen in der Eiſenbahn, ſchaukelte mit
ihnen in Venedigs ſchwarzen Gondeln, beſuchte Kirchen und Pa-
läſte aber bei all den Herrlichkeiten, das fühlte er, würde
immer das Allerherrlichſte, Bewundernswertheſte Roſing für
ihn bleiben, und er lebte nur im Gedanken an ihre Rückkehr.
Aber daran dachten die Geſchwiſter vorläufig noch keineswegs.
Das Dolce far niente im ſchönen Nizza behagte ihnen ſehr
Auch begann jetzt gerade die „Saiſon.“ Man war im Anfang
Dezember und in der Ferne winkten die Freuden des Kar-
nevals.

Roſinas Tiſchnachbar bei den Mahlzeiten war ein junger
Franzoſe, Mr. Martin, ein Weltmann mit brennenden ſchwarzen
Augen. Von den Geſchwiſtern war er bald unzertrennlich. Er
wurde der Dritte im Bunde bei den Ausflügen zu Waſſer und
zu Lande, und wenn Roſina es langweilte, den Klängen der
Muſik im Jardin public zu lauſchen, wandelte er mit ihr auf
der Promenade des Anglais, bis die Zeit kam, da man Toilette
machen mußte zum Diner. Roſing, unerfahren, wie ein Kind,
vernahm mit Lächeln ſeine Schmeicheleien. Sie plauderte mit
ihm, wie mit einem guten Freunde, und als er ſie eines Tages
fragte, ob ihr Herz noch frei ſei, erzählte ſie ihm die Geſchichte
ihrer jungen Liebe. Auf die Frage, ob denn der Mann ihrer
Wahl auch wüßte, was für ein reizendes Geſchöpf ſie ſei, ob er
es denn werth ſei, einen ſolchen Schatz zu beſitzen, ſchilderte
das junge Mädchen den fernen Freund in ſo beredten Worten,
daß ſie ſelbſt darüber erſtaunte. Es klang faſt wie eine Ver
theidigung.

Viktor theilte nicht ganz das Entzücken ſeiner Schweſter.Ein unbeſtimmtes Gefah warnte ihn vor dem Fremden.

Manchmal fragte er ſich, ob es wohl ſo ganz nach Pauls
Geſchmack wäre, und was der wohl ſagen würde, wenn er
Roſina ſo luſtig und zufrieden ſähe in Geſellſchaft dieſes Herrn
Albert Martin. Dann verwarf er ſeine Bedenken wieder als
philiſterhaft. Jn dieſer glücklichen, lachenden Natur, da mußte
man ſich freier bewegen, da durfte es nicht ſo enge geſelb
en Grenzen geben, wie in der kleinen Stadt des kalter

ordens.



auf die Einzekheiten eingehende Begründung beigegeben, wie
es ſonſt üblich iſt, ſondern mit Rückſicht auf den
ungewöhnlichen Umfang des Entwurfs nur einedeſſen Grundzüge erläuternde Den iſt deren
Ausarbeitung dem l obliegt, deſſen Staatsſekretär früher ſelbſt eine Je lang der i der mit
der Herſtellung des Bürgerlichen Geſetzbuches betrauten Kom-
miſſion geweſen W Daß der Reichstag, wie früher vielfachangenommen worden auf eine Komm dſtoneberotheg dieſer

Entwürfe verzichten wird, kann nunmehr als ausgeſchloſſen be
trachtet werden. Dagegen iſt im höchſten Grade wahrſchein
lich, daß die Mehrheit ſich damit begnügen wird, nur einzelne
Theile des Geſetzbuches, die noch viel umſtritten ſind, und
deren Abänderung von großen Parteien verlangt wird, an
eine Kommiſſion zu verweiſen. Da dies aber früheſtens im
Monat März geſchehen dürfte, ſo iſt kaum zu erwarten, daß dieſe
Kommiſſion ihre ſchwierige und zeitraubende re
noch in dieſer Tagung wird beenden können. Es iſt daher
vorauszuſehen, daß, ähnlich wie es für die im Jahre 1876 zu
Stande gekommene Civilprozeß-, Konkurs- und Strafprozeß-
Ordnung, ſowie das Gerichtsorganiſationsgeſetz der Fall ge-
weſen iſt, die Reichstagskommiſſion für das Bürgerliche Geſetz
buch bis auf Weiteres in Permanenz erklärt werden wird, ſo
daß ſie auch über die gegenwärtige Reichstagstagung hinaus
ihre Thätigkeit ununterbrochen würde fortſetzen können. Denn
daß es möglich tein werde, den Entwurf eines Bürger-
lichen Geſetz suches noch in der laufenden Tagung zu ver
abſchieden, iſt nachgerade ſehr un wahrſcheinlich ge-
worden, nachdem jede Ausſicht auf die en-bloc-An-
nahme dieſes Entwurfs vollſtändig geſchwunden iſt.

Auch der ſchleſiſche Zweigverein der deutſchen
Rübenzuckerfabrikanten hat ſich mit der Zuckerſtenervorlage
beſchäftigt. Er begrüßt den veröffentlichten Entwurf mit Dank
und erkennt in den Prinzipien deſſelben

1. in der Erhöhung der Ausfuhrprämie den
einzig möglichen Weg, die deutſche Zuckerinduſtrie gegenüber den
hoch prämiirten Jnduſtricen des Auslandes konkurrenzfähig zu er
halten und nicht nur der Jnduſtrie, ſondern auch der Landwirth
ſchaft zu dienen,

2. in einer Kontingentirung das richtige Mittel,
um eine Ueberproduktion einzuſchränken und dem Staate die noth
wendige Einnahme aus der Zuckerſteuer ſicherzuſtellen,

3. in der mit der Größe des Betriebes ſteigen-
den Betriebsſteuer das Mittel, Differenzen in den Pro-
duktionsbedingen der verſchiedenen Fabriken zu vermeiden und die
Konſumſteuer niedrig genug zu bemeſſen, um eine Steigerung des
Konſums nicht zu hindern.

Der ſchleſiſche Zweigverein ſtimmt dieſen Prinzipien zu, wenn
auch zur Vermeidung von Härten Aenderungen einzelner Be
ſtimmungen wünſchenswerth ſein möchten.

Verſchiedene Blätter glaubten dieſer Tage bereits einen an
deren Kurs im Bereiche des Miniſteriums des Jnnern zu erkennen,
weil das vermeintlich von Herrn von Köller an die amerikaniſchen
Verſicherungs-Geſellſchaſten gerichtete Verbot, weitere Policen ab
zuſchließen, zurückgenommen worden ſei. Wie die „Poſt“ erfährt,
iſt davon keine Rede, ſondern es iſt den Geſellſchaften, denen, weil
ſie ſich den ſ. Z. vom Miniſter Herrfurth und nicht von Herrn von
Köller erlaſſenen Beſtimmungen über Kautionsſtellung und Buchung
nicht fügen wollten, die Konzeſſion entzogen werden mußte, lediglich
erlaubt worden, die Policen, die wegen zeitweiliger Unterlaſſung der
Prämienzahlung erloſchen waren, nach Wiederaufnahme der Zahlungen
wieder in Kraft zu ſetzen.

e

Jtalien.
Die Lagein Maſſauah.

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Maſſauah vom 21. De-
zember: Die in italieniſchen Dienſten ſtehenden Eingeborenen,
welche bei Amba-Aladſchi zu Gefangenen gemacht wurden, kehren,
nachdem ſie von den Schoanern, die an Lebensmittel Mangel leiden,
freigelaſſen wurden, nach und nach zurück; ſie beſtätigen ſämmtlich,
daß der Feind ſchwere Verluſte erlitten habe die Zwietracht unter
den ſchoaniſchen Führern dauert fort. Die Lage in Makalle wird
in demſelben Telegramme als geſichert bezeichnet-

England.
Arton wird ausgeliefert.

Der oberſte Kriminalgerichtshof entſchied am Sonnabend über
Arton's Berufung. Der Gerichtshof lehnte es ab, von den Beweis
ſtücken des Anwalts Arton's Kenntniß zu nehmen, in welchem dieſer
die franzöſiſche Regierung beſchuldigt, daß ſie Arton's Auslieferung
zu erlangen ſuche, um ihn wegen politiſcher Vergehen zu beſtrafen.
Der Gerichtshof wies die Auslieferung Arton's wegen Urkunden-
fälſchung zurück, beſtätigte dagegen ſeine Auslieferung wegen Banke-
rotts, Diebſtahls und Unterſchlagung.

Und dennoch! War es nicht eigentlich ſeine Pflicht, über
Roſina zu wachen! War er nicht verantwortlich für ihr Wohl
und Wehel!l

Sollte er ſie warnen
Er konnte es nicht.

e Vor ihrem kindlich frohen Geſicht ſchloſſen ſich ſeine
ippen.

Etwas Beſſeres fiel ihm ein. Roſina ſollte von Allem un
berührt bleiben. Er ſchrieb an den Freund. Nichts Beſtimmtes.
Aber Paul las zwiſchen den Zeilen. Eine ſonderbar Angſt er
griff ihn vor dieſem Briefe Viktors, der halb überſchwenglich
war von brüderlicher Liebe und halb den Freund warnte vor
allerhand Wolken, die am Himmel ſeines Glückes heraufziehen
könnten. Es gab nur einen ſchnellen Entſchluß für ihn, den er
Viktor ſogleich r

Das Weihnachtsfeſt nahte heran. Viktor und Roſina
„lünderten die Herrlichkeiten in den Läden, um ihren Lieben
daheim zu beweiſen, daß ſie auch in der Ferne an ſie
dächten. Die ſchönſten Roſen und Veilchen wurden in Kiſten
verpackt, den blühenden Sommer hinein in den rauhen Winter
zu tragen.

Ein bischen bange wurde ihnen doch an dieſem 24. De
zember. Zum erſten Male fühlten ſie, daß ſie im fremdem
Lande weilten, inmitten anderer Sitten und Gebräuche.

Roſing war im Hotel zurückgeblieben, ein wenig ermüdet,
indeſſen Viktor unter irgend einem Vorwand ausgegangen war.
Galt es doch jetzt die große Weihnachtsüberraſchung für Roſina
vorzubereiten.
Das junge Mädchen ſaß im Seſſel zurückgelehnt und hatte

die Augen geſchloſſen.
Sie dachte an Paul.
Sie verſuchte es ſich in Gedanken ſein treues Geſicht zu

vergegenwärtigen. Es gelang ihr nicht ganz. Etwas Fremd-
artiges ſchob ſich dazwiſchen. Es waren die Züge des Franzoſen,
die Pauls Bild in ihr verwiſchten.

Hatte ſie denn Paul vergeſſen Liebte ſie den Anderen?
Sie dachte an den Weihnachtsabend im vorigen Jahre.

Sie waren, wie ſtets, bei Pauls Mutter. Die alte Frau
hatte einen ſchönen Baum herausgeputzt, und für Jeden lag

Gewiß keine Koſtbarkeiten, aber man v die
gewählt und hatte verſucht, kaum gehegten

etwas bereit.
Liebe hatte

e 7 RußlandDer BGefundheitszuſtand des Thronfolgers
Nach Mittheilungen aus Villa Franca an der Riviera

die über den Geſundheitszuſtand des dort weilenden ruſſiſchen Thron
u verbreiteten ungünſtigen Nachrichten übertrieben ſein. Ein

erichterſtatter meldet, daß der Thronfolger die MarineUniform
trug, wohl bleich und hager ausſah, aber, vollkommen Herr ſeiner
Bewegungen, den Weg von der Landungsſtelle über den Molo zum
Wagen verhältnißmäßig raſch und nach allen Seiten grüßend zurück
legte.

Türkei.
Aus Kreta.

Auf der Pforte ringarufn Meldungen aus Kreta ſchildern die
Lage als ſehr ernſt. Die türkiſchen Truppen, die dort in un
genügender Zahl ſtehen, erlitten wiederholt empfindliche Schlappen.
Der Generalgouverneur von Kreta verlangt wenigſtens 16 Bataillone
Verſtärkung. Die Operationen gegen die Aufſtändiſchen in Zeitun,
welche vorgeſtern die in ihren Händen befindlichen türkiſchen Ge
fangenen ermordeten, haben begonnen. Das Serücht, Muſtapha
Paſcha habe Zeitun geſtürmt, iſt unbegründet. Ueber die Situation
in Hauran und Djebel fehlen ſeit mehreren Tagen Nachrichten, da
aber eiwa 23 000 Mann Truppen dort ſtehen, ſo erwartet man die

Unterwerfung der aufſtändiſchen Druſen.

Zum engliſch- amerikaniſchen Streitfall.
Nach den neueſten Nachrichten nimmt die finanzielle Kriſe,

welche als unmittelbare ſage der Cleveland'ſchen Drohbotſchaft
ausgebrochen iſt, ungeahnte Dimenſionen an. So beklagens-
werth anch vom allgemein wirthſchaftlichen Standpunkt dieſe
Finanzkriſis, durch die auch Europa in Mitleidenſchaft gezogen
wird, ſein mag, ſo dürfte ſie doch am eheſten dazu beitragen,
die Chauviniſten jenſeit des Ozeans zur Vernunft zu bringen.

Nach Telegrammen aus NewYork gleicht, wie wir ſchon am
Sonnabend kurz mitgetheilt, die Panik an der dortigen Fonds
börſe einer finanziellen Kataſtrophe. 400 000 Aktien wurden
zu jedem Preiſe auf den Markt geworfen nicht nur Speku-
lationsfonds fielen, ſondern auch viele der geſundeſten Eiſen-
bahnpapiere verloren 10 pCt. am Werthe. Die New-Yorker
Handelskammer hat ihre Spezialſitzung verſchoben, da gewünſcht
wird, das Vorgehen des Senats abzuwarten.

Nach Berichten der Daily News aus New-York ſchätzt
man vie durch die Panik verurſachten Verluſte auf rund
1000 Millionen Dollars. Eine große Vermehrung der Gold-
ausfuhr ſteht zu erwarten. Mehrere Londoner Blätter ver-
zeichnen, wie ebenfalls ſchon bemerkt, ein Gerücht, wonach ſich
die Firma Rothſchild entſchloſſen hätte, fünf Millionen
m Sterling von den Vereinigten Staaten zurückzu-
ziehen.

Jn den Vereinigten Staaten mehren ſich denn auch ge
wichtige Stimmen, die auf dieſe Gefährlichkeit und Verkehrtheit
der Cleveland'ſchen Botſchaft hinweiſen.

Profeſſor Woolſey in Newhaven, die erſte amerikaniſche
Autorität für Völkerrecht, äußerte zu einem Jnterviewer:

„Cleveland war übel berathen, wenn er in ſeiner Botſchaft
erklärte, der Streit zwiſchen England und Venezuela gefährde die
nationale Sicherheit der Vereinigten Staaten. Er ſagte da etwas,
was, wie jeder Vernünftige weiß, lächerlich iſt. Die Monroe-
Doctrin hätte für den vorliegenden Fall als darauf unanwendbar
vollſtändig bei Seite gelaſſen werden ſollen. Der Präſident findet,
daß ſein Antrag auf ein Schiedsgericht abgelehnt wird, und dennoch
kündigt er ſich als Schiedsrichter an. Das Völkerrecht kennt je
doch nur eine Art von Schiedsrichtern, nämlich die von beiden
ſtreitenden Parteien acceptirken. Allein im vorliegenden Falle hat
keiner der beiden Streittheile den Präſidenten Cleveland zum
Schiedsrichter ernannt, er aber verkündet, ſeine Entſcheidung
nöthigenfalls mit Gewalt durchſetzen zu wollen. Er iſt ſohin,
kein Mediator, ſondern ein Dictator. Der Prä-
e ging eben auf die Jagd, ohne einen Jagdſchein gelöſt zu

aben.“
Profeſſor Thayer von der Hawarder juriſtiſchen Fakul-

tät ſchreibt in ähnlicher Weiſe
„England und Amerika wiſſen ſehr wohl daß dieſe Streit-

frage ohne Krieg gelöſt werden kann und wird. Wozu alſo dieſe
Jingo-Drohung mit Krieg. Schon die bloße Suggeſtion eines
ſolchen ſtiftet Unheil an, denn ſie erſchreckt das Land.“

Ueber die in deutſchen Regierung: kreiſen herrſchende Be-
urtheilung des Falles wird von anſcheinend inſpirirter Seite
folgendes geſchrieben

Jnwieweit die Anſprüche, die England an Venezuela geltend
machen will, berechtigt ſind oder nicht, iſt eine Frage für ſich.
Aber die Ausdehnung, die Präſident Cleveland der Monroe-
Doctrin zu geben verſucht, hat auch ein allgemeines Jntereſſe. Es
3 hie und da Stimmen laut geworden, die in der Cleveland'ſchen

otſchaft nur ein Wahlmanöver ſehen möchten. Es iſt ja nicht

C 7 T s .I S ——D*JIJJWünſchen zuvorzukommen. Paul ſelbſt hatte ihr Bücher ge
ſchenkt und Noten, wie glücklich war er geweſen über ihre
Freude und heute alle die fremden Menſchen es
wurde ihr ganz wehmüthig zu Sinn, nein, ſie fühlte es, ihrHerz hing n mit tauſend Fäden an der Heimath ſie
fuhr empor hatte es nicht geklopft

Ehe ſie „Herein“ rufen konnte, ging die Thür auf, und
Mr. Martin, ein Buch in der Hand, trat ein.

„Mein Bruder iſt ausgegangen, Mr. Martin.“
„Jch bringe Jhnen nur das Buch, von dem wir geſtern

ſprachen. Aber bitte, bleiben Sie doch ſitzen.“
„Jch will nur die Vorhänge
„Laſſen Sie nur, ſo kann ich Jhnen beſſer ſagen, Roſina
er war vor ihr in die Kniee geſunken und hatte verſucht,

ihre Hand zu ergreifen. Sie war wie erſtarrt im Schreck. Erſt
als ſie ſeine Lippen auf ihrer Hand fühlte, kam ihr die Kraft
ihn von ſich zu ſtoßen ehe er ein Wort der Entſchuldigung
ſtammeln konnte, war ſie aus dem Zimmer geflohen. Er hörte,
wie ſie nebenan den Riegel vorſchob. Da kam er zur Beſin
nung. Seine Leidenſchaft kam ihm plötzlich furchtbar lächerlich
vor. Er murmelte einige verblüffte Worte und mit ironiſchem
n r verließ er das Zimmer.

Nach einer Weile ſchlich Roſina hervor, langſam nahm ſie
ihren alten Platz im Seſſel wieder Lein. Jetzt wußte ſie, daß
ſie den Franzoſen nie geliebt hatte, nichts hatte ſich in ihr
eregt als Zorn und Unwillen. Daß ihr das von einem
remden Manne geſchehen durfte!

Sie hielt ſchluchzend den Kopf in den Händen vergraben
und hörte nicht, wie Schritte ſich dem Zimmer näherten. Die
Thür wurde aufgeriſſen. Viktor! Aber nicht Viktor allein,
hinter ihm noch Jemand

t „Paul Unter Lachen und Weinen hing ſie an ſeinem
alſe

Und dann ließ Viktor den Tiſch feſtlich ſchmücken, denn ſie
wollten ihren Heiligabend ganz allein in ihrem Zimmer ver
bringen. Der glückliche Paul hielt ſeine Braut im Arme, die
ſoeben alle Jrrthümer e jungen Lebens reuig gebeichtet,
und erröthend flüſterte ſie ihm noch zu

„Es iſt doch gut, daß wir fetaergſt ſind, denn
ich vielleicht nie erfahren, wie ſehr ich Dich liebe, Du böſer
einziger Kerl

der Gutsbeſitzer

agusgeſchloſſen, daß auch Rückſichten dieſer Art in die neueſte ameri
kaniſche Aktion hineinſpielen. Aber auch als Wahlcoup würde das

Vorgehen des Präſidenten nur wirkſam ſein, wenn es an populagire
Strömungen in den Vereinigten Staaten anknüpfte, und das iſt ohne
Zweifel der Fall. Es handelt ſich lediglich um die Wiederaufnahme
der groß amerikaniſchen Jdee, die auf den Ausſchluß ver europäiſchen
Induſtrie hinausläuft. Unter dieſen Umſtänden werden nicht nur
die Intereſſen Englands, ſondern die der europäiſchen Staaten
überhaupt durch die Botſchaft getroffen. Jnſofern das der Fall
iſt, wird auch Deutſchland der neuen Auffaſſung der MonroeDoctrin
widerſprechen müſſen.

Die Kopfſtärke der amerikaniſchen Armee
iſt durch zwei Kongreßakte vom Jahre 1869 und 1870 auf
25 000 feſtgeſetzt. Zur Zeit beträgt der Effektivſtand noch
uicht einmal dieſe Höhe. Es zählen der Generalſtab 392
Offiziere, das Verpflegungsweſen 58 Offiziere, 485 Mann, das
Jngenieurkorps 121 Offiziere, 500 Mann, Kavallerie (10 Re
menter) 432 Offiziere, 6050 Mann, Artillerie 230 Offiziere,
3675 Mann, Jnfanterie (25 Regimenter) 877 Offiziere,
12 125 Mann. Zwei Kavallerie und zwei
beſtehen aus Farbigen. Außerdem beſitzt jeder Einzelſtaat ſeine
Miliztruppen, und da jeder amerikaniſche Staatsbürger vom
18. bis zum 44. Lebensjahre verpflichtet iſt, ſo berechnet ſich
die Geſammtſtärke der amerikaniſchen Wehrkraft auf dem Papier
auf etwa 9 Millionen Mann.

Eine Unterredung, die Herr Hanotaux, bis vor Kurzem
Miniſter des Auswärtigen der franzöſiſchen Republik und bekannt-
lich Diplomat von Beruf, mit dem Berichterſtatter einer engliſch
amerikaniſchen TelegraphenAgentur hatte, enthält mehrere be
merkenswerthe Aeußerungen. Hanotaux weiß nichts von einer
Umfrage, die Lord Salisbury bei den europäiſchen Regierungen
gehalten haben ſoll, ehe er die Note des Botſchafters Bayard be
antwortete. Auf die Frage, was Frankreich thun würde, wenn die
Vereinigten Staaten ſich in eine Grenzfrage zwiſchen Braſilien
und FranzöfſiſchGuyana einmiſchen wollten, erwiderte Herr Hano
taux, er ſowohl wie ſein Nachfolger Berthelot ſeien der Meinung,
daß die Angelegenheit auf ſchiedsgerichtlichem Wege ausgetragen
werden müſſe. Gegen die Monroelehre will der vorſichtige Diplo
mat ſich nicht grundſätzlich erklären ſie ſei von Fall zu Fall zu
prüfen. Auch Frankreich habe gegenwärtig eine kleine Streitfrage
mit Venezuela, freilich keine Grenzfrage, zu erledigen. Die
Vereinigten Staaten hätten verſucht, zwiſchen beide Parteien
einzugreifen, in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter des Auswärtigen
habe er, Hanotaux, ſich dieſer Einmiſchung widerſetzt die Frage
müſſe unter den Betheiligten allein, ohne Einmiſchung eines
Dritten, gelöſt werden. Weder die Monroelehre, noch irgend eine
andere Theorie könne ohne Vorbehalt auf Streitfragen dieſer Art
angewendet werden. Jeder Fall ſei in Hinſicht auf geſchichtliche
Entſtehung, Entwickelung der Unterhandlungen und gegenwärtigen
Stand der Verhältniſſe durch ſolche Perſonen zu prüfen, die da
mit vertraut ſeien.

Telegramme.
Frankſurt a. M., 23. Dezember. Die „Frankf. Ztg.

meldet aus Wien, daß ſich Erzherzog Franz Ferdinand, der
Sohn des Erzherzogs Carl Ludwig, nach München begiebt,
um ſich mit einer bayriſchen Prinzeſſin zu verloben.

Danzig, 23. Dezember. Der zu ſiebenjähriger Zuchthaus
r verurtheilte frühere Direktor der Aktiengeſellſchaft „Weichſel“,
Gibrone, hat die gegen das Schwurgerichtsurtheil r
I Thon zurückgezogen, ſo daß daſſelbe demnächſt rechts
wird.

Dirſchau, 23. Dezember. Jn Damerau ſind die Gehöfte
e iem, Wiens, Bruno und Emil Nieß einge

äſchert. Viel Vieh iſt verbrannt.) Der Schaden beträgt über
200000 Mark.

Wien, 23. Dezember. Die im Auslande verbreitete Nach
richt, daß zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Deutſchen
Kaiſer in Korfu eine Zuſammenkunft in Ausſicht genommen
ſei, wird von hieſigen zuſtändigen Kreiſen als eine unbegründete
Kombination bezeichnet. Bisher ſei über einen eventuellen
Aufenthalt des Kaiſers von Deutſchland in Abbazia auch noch
nichts beſtimmt.

Budapeſt, 23. Dezbr. Jn Titel (Ungarn) wurden die
beiden Töchter des dortigen Vertreters der DonauDampfſchiff
e ichaſt. Johann Loew, zwei bildhübſche Mädchen im
Alter von 15 und 19 Jahren von toll gewordenen Hunden
ſchrecklich zerfleiſcht, aber noch lebend in das Paſteur Inſtitut in
Budapeſt gebracht.

Paris, 23. Dezbr. Die Blätter melden, daß Präſident
Faure demnächſt mit dem Großfürſt-Thronfolger in Nizza eine
Unterredung haben wird.

Rom, 22. Dezember. NRas Manggſcha verſuchte am
20. d. M. einen leichten Angriff gegen Makalle, wurde aber
ohne Mühe zurückgeworfen. Der Oberbefehlshaber von Ma-
kalle entſandte eine Patrouille in der Richtung auf Abara.
Da die Patrouille fand, daß das Dorf Elfarcer nur eine
ſchwache Beſetzung hatte, griff es die letztere an. Der Feind
zog ſich dann nach kurzem Gefechte mit einem Verluſte von
25 Todten zurück.

New-ork, 22. Dezember. Die finanzielle Lage wird
heute von vielen hervorragenden Maklern. und mit dem Aus
lande arbeitenden Bankiers hoffnungsvller betrachtet. Der
Präſident der Fondsbörſe erklärte die Panik als die direkte
Folge der Bot Wege des Präſidenten Cleveland über die
Venezuelaangelegenheit. S

Waſſhington, 22. Dezember. Die republikaniſchen Mit
glieder des Ausſchuſſes für Mittel und Wege haben nach
mehrfacher Berathung einen Vorſchlag ausgearbeitet, wonach
die dem Schatzſekretär zu ertheilende Vollmacht zur Ausgabe
4 P iger, 30 Jahre laufender Bons dahin abgeändert werden
ſoll, daß die Bons mit 34 anſtatt 44 verzinslich ſeien und
wonach ferner das Schatzamt ermächtigt werden ſoll, zur
Deckung des Defizits kurzfriſtige 3hige Bons J welche
faktiſch Schatzanweiſungen ſein würden. Dieſe Bons ſollen als
Conbons, nicht als Goldbons ausgeſtellt werden. Die An
nahme dieſes Vorſchlages gilt nicht für unwahrſcheinlich. Die
dem Ausſchuß angehörenden Republikaner ſchlagen ferner
Tarifmaßnahmen vor, durch welche die Beſtimmungen der
an KinleyBill über die Wollwaaren wieder hergeſtellt werden
ollen.

Conſtantinopel, 23. Dezember. Wie in Palgſtkreiſen
verlautet, iſt der gegenwärtige Kommiſſar der Pforte in
Egypten, Ghazi MukhtarPaſcha, für einen hohen Poſten aus

ehen; er wird entweder Großvezir oder an Stelle Shakin
r außerordentlichen Kommiſſar nach Armenien ent

ſandt werden.

räftig

Aus Nah und Fern.
Unter r Schiffe. Aus Oſten de wird gemeldet

d Aermelkanal iſt ein unbekanntes großes Segelſchiff unkergegangen,
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tranken. Der deutſche Schoner „Huld a“ t unweit Greifs-
wald untergegangen. Der Kapitän und ein Mann der Be
ſatzung ſind ertrunken.

Der Neger Lewis George Harriſſon Clark, welcher der
Schriftſtellerin Beecher Stowe als Modell zu „Oncle Tom“ in ihrer
Erzählung „Oncle Toms Hütte“ geſeſſen hat, iſt in ſeinem Heimaths
orke Lexington, Kentucky, dem Verhungern Eine ärmliche
Bettſtatt, drei einfache Stühle und etwas Küchengeſchirr bilden ſeine
ganze Habe. Manchen Tag hat er gar nichts zu eſſen. Auf der
Höhe ſeines Lebens, als ihn Harriet Beecher zum Löwen des Tages
erhoben hatte, den jeder begaffen wollte, gingen Tauſende von
Dollars durch ſeine Hände.

Eine ſenſationelle Vergiftungsagffaire beſchäftigt das Unter
ſuchungsgericht von Bruges [Flandern]: Vor ſechs Jahrenheirathete der
begüterte Pächter Hapaert ein Fräulein Julie Aerens, das einer
achtbaren, verarmten Familie angehörte. Bald darauf knüpfte die um
viele Jahre jüngere Frau Beziehungen mit einem Angeſtellten ihres
Gatten an. Die Frau faßte eine ſolche Leidenſchaft zu ihrem Ver
ehrer, daß ſie ihren Mann aus dem Wege zu räumen beſchlotz. Jm
Juli dieſes Jahres ſtarb Hapaert plötzlich. Aerzte, welche von
den Kindern aus erſter Ehe des Verſtorbenen herbeigerufen wurden,
ſchickte die Wittwe fort, ſo daß dieſe allein bei der
Leiche ihres Gatten ſich befand. Nicht lange danach
hatte ſich das Gerücht von einer Vergiftung Hapagerl's
verbreitet; bald darauf trat auch ein die Wittwe ſchwer
belaſtender Zeuge mit ſeiner Ausſage hervor. Es war der Todten
gräber. Er erſtattete die Anzeige, Frau Hapgert ſei mit dem Ge
ſuch zu ihm gekommen, daß, ſobald die Ausgrabung angeordnet
werden ſollte, er den Leichnam mit dem eines anderen, ihrem Manne
ähnlichen, kurz vor dieſem verſtorbenen Todten vertauſchen möge.
Er ſollte dafür zuerſt 500, dann aber 1500 Fr. erhalten. Nun
wurde Hapaert exhumirt; die Gerichtschemiker ſtellten das Vorhanden-
ſein einer großen Menge Arſenik in dem Magen der Leiche feſt.
Die Gattenmörderin wurde ſofort verhaftet.

Eine intereſſante Wettfahrt zwiſchen einem Traber und
einem bekannten Berliner Diſtanzfahrer fand am Dienstag auf der
Strecke von Berlin bis Hundekehle ſtatt. Um 10 Uhr Vormittags
ſtellte der Pferdebeſitzer Lenzmann ſich mit ſeinem Traber „Vulgo“
dem Radfahrer Peters. Der Beſitzer des Trabers war von der
Tüchtigkeit ſeines Schimmels ſo überzeuzt, daß er eine Wette, die 1000
Mark zum Gegenſtand hatte, zu gewinnen glaubte, wenn er auf eine
Strecke über 20 Kilometer den Radfahrer forderte. Der Radfahrer
acceptirte, und ſo kam die Wettfahrt zu Stande. Der Radfahrer erſchien
mit zwei Kollegen, die ihm Schrittmacherdienſte leiſteten. Die Fahrt nahm
bei günſtigem Wetter ihren Anfang, und ſchon nach wenigen Minuten
war der Traber den Augen des Radfahrers entſchwunden. Doch
ſchon bei 15 Kilometer änderte ſich die Lage, der Traber war ge
holt, und nun ſetzte ſich der Radfahrer an die Spitze, um auch bis
z Ziel die Führung zu behalten. Die Wette war zu Gunſten des
Radfahrers glänzend gewonnen, obgleich letzterer ſchon gleich zu Be
ginn durch einen erheblichen Sturz um längere Zeit aufgehalten
wurde. Die gefahrene Zeit e für den Radfahrer 18 Minuten
36 Sekunden, für den Traber 21 Minuten 13 Sekunden.

Die irdiſchen Ueberreſte des Kardinals Melchers wurden
geſtern in aller Stille von San Bernardo delle Terme wohin der
Sarg zur Todtenmeſſe gebracht worden war zum nahegelegenen
Bahnhof übergeführt, um von dort zur Beiſetzung nach Köln trans-
portirt zu werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebnug.
O Weimar, 21. Dezember. (Humoriſtiſches von der

Volkszählung.) Jn einem nahen Walddörfchen hatte ein
Volkszähler von einer Familie eben die Zählkarten abgeholt, als ihm
der kleine Junge des Beſitzers nachgelaufen kam und ſagte: „Kommen
t r noch emal wieder, wir haben noch e kleenes Mädchen
gekriegt.“

x Kelbra, 21. Dezember. (Stadtverordnetenwahl.)
Für das vereinigte Kelbra fanden geſtern die Wahlen von 18 Stadt-
verordneten ſtatt, da die r dieſe hohe Zahl vorſchreibt.
Die Wahlbetheiligung betrug 43 der Wahlberechtigten, eine Zahl
die fonſt nie erreicht iſt. Alle Candidaten der Bürgerſchaft ſind ge
wählt. Die Sozialdemokatie war ſehr rege vor der Wahl, ihre An-
hänger erreichten aber trotzdem nur 35 von 140 Stimmen in der
III. Abtheilung.

X Hettſtedt, 22. Dezember. (Ernennung.) Herrr Rich.
Sprumnck, Fabrikbeſitzer hierſelbſt iſt von der Regierung von
Bolivig, Paraguay und Uruguay zum Generalkonſul ernannt
worden. Die deutſche Regierung hat die Wahl beſtätigt. Früher
bekleidete dieſe Stellung der Bruder des jetzigen Jnhabers.
y Merſeburg, 22. Dezember. (Die goldene Hochzeit)

feierten geſtern Ziegeleibeſitzer H. Schmidt und Frau.
Oſterwieck, 21. Dezember. (Unterſchlagungen) in

Höhe von faſt 20000 Mk. ſind dem verſchwundenen Stadtſekretär
SgeklgeWber nachgewieſen worden 3000 Mk. davon verliert die

parkaſſe.
DDuc-ucc-0Öeòn()lm-—à=w=——q —A—r

er rrrt r 22. Dezember, (Der Hauptthäter
beider Oſthäringer Mordaffaire) iſt einem Tele
ramm des Berliner Tageblatts zufolgs in der Perſon des Ver
cherungsinſpektors Seumenicht im Halle a. S. verhaftet und

in Braunſchweig eingeliefert worden.
Gera, 22. Dezember. (Die Hinrichtung) des

Dienſtknechtes Vollſtädt wurde in der „Hall. Ztg.“ bereits
in der Sonnabend Morgen Ausgabe telegraphiſch gemeldet.
Zur Ergänzung diene noch Folgendes.

Ueber die letzten Tage und Stunden Vollſtädts erfährt
die „G. Ztg.“, daß der Anſtaltsgeiſtliche, Herr Diakonus Gerhardt,
den Verbrecher von ſeiner Verurtheilung an faſt täglich beſucht hat.
Vollſtädt hat weder wirkliche Reue ob ſeiner That ge
zeigt, noch hat er trotz wiederholter eindringlicher Er-
mahnungen und Aufforderungen dem Anſtaltsgeiſtlichen ein
unumwundenes Geſtändniß abgelegt. Dieſelbe Verſchloſſenheit und
das inſichgekehrte Weſen, das Vollſtädt während der Schwur-
gerichtsverhandlung an den Tag legte, hat er bis zu ſeiner letzten
Stunde bewahrt. Er ſuchte die That mit ſeinem Jähzorn zu ent
ſchuldigen, in dem er nicht wiſſe, was er thue. In den letzten Tagen
noch hat er einen an ſeine Mutter gerichteten Brief geſchrieben, wo-
rin er ihr mittheilte, daß er durch einen Dritten zu der That
aufgereizt worden ſei, den Mord gar nicht begangen habe u. L. w.
In einem zweiten Briefe aber, den er am folgenden Tage
ſchrieb, bekundete er Reue über ſeine That. Am Freitag
morgen erhielt er den letzten Brief von ſeiner Mutter. Vollſtädt
wünſchte nicht, ſie noch einmal zu ſehen. Jm Allgemeinen
hat er ſeiner letzten Stunde mit Ruhe entgegengeſehen. Dem Geiſt
lichen gegenüber hat er den Wunſch ausgeſprochen, einige ihm von
dieſem übermittelte Erbauungsſchriften (er hat auch einige von der
Vergebung handelnde Verſe abgeſchrieben) mitnehmen, d. h. in den
Rock ſtecken zu dürfen, der ihm mit in den Sarg hinein gegeben
werde. Sein Wunſch, daß ſein Vertheidiger der Hinrichtung bei
wohnen möchte, ging nicht in Erfüllung. Am Abend vok der Hin-
richtung hat Vollſtädt mit großem Appetit zum Abendbrode, Pfd.
Servelatwurſt und 1 Liter Bier zu ſich genommen. Geſtern
war er ſchon vor 7 Uhr angekleidet. Nachdem er ſeinen Kaffee ohne
Zubrot genoſſen hatte, hat er mit dem Anſtaltsgeiſtlichen
gebetet. Er zeigte ſich äußerlich gefaßt. Auf ſeinem
letzten Gange waren ihm die Hände leicht auf den
Rücken gebunden. Gleich nach 8 Uhr befahl der Gerichtsſchreiber
„Ruhe und Frieden,“ worauf Vollſtädt vorgeführt wurde. Nach

ſeinem Austritt aus dem Amtsgebäude begrüßte er die Perſonen, die
mittelſt Karten Einlaß gefunden hatten, etwa 40 an der Zahl, mit
einem lauten „Guten Morgen Dann betrat er den für ihn her
gerichteten Richtplatz. Die Frage, ob er der Angeklagte Vollſtädt ſei,
bejahte er vernehmlich. Hierauf wurde ihm das Urtheil vorgeleſen
und bekannt gemacht, daß am 7. Dezember das eingereichte Gnaden-

eſuch abſchlägig beſchieden worden. Nach Erledigung der üblichen
ormalitäten übergab der Erſte Staatsanwalt den Deliquenten demScharfrichter zur Vollſtreckung des Urtheils. Zwiſchen dieſem Augen

blicke und der vollzogenen Hinrichtung, die der Scharf-
richter mit den Worten meldete „Das Urtheil iſt vollſtreckt!“ war
ein Zeitraum von höchſtens 45 Sekunden verſtrichen. Ehe Vollſtädt
ſich klar geworden, was mit ihm vorging, war er bereits nicht mehrunter den Lebenden. Vom frühen Sorgen an waren ſämmtliche

Zugänge zu dem Landgerichtsgebäude, auch zu dem Neubau, von
Soldaten unter Anführung eines Offiziers und von zahlreichen Poli-zeimannſchaften beſetzt. Eine Störung des Verkehrs in der Schloß-

ſtraße, wo ſich ein zahlreiches Publikum anſammeln wollte, wurde
durch die Schutzmannſchaft verhindert. Jn dem großen Hof des
alten Landgerichlsgebäudes war eine Kompagnie Soldaten aufgeſtellt
worden. Der Hinrichtungsakt war um 8!/, Uhr bendet.

Pirna, 22. Dezbr. (Jn fieberhafter Aufregung)
befand ſich dieſer Tage die hieſige Polizei. Es war nämlich das
Gerücht verbreitet, daß der muthmaßliche Mörder des Oberpoſt-
ſekretärs a. D. Kretzſchmar zu Dresden, der Dienſtknecht Maiwald,
in hieſigen Reſtaurationen geſehen worden ſei, ganz beſtimmt auftrat
und bereits die verſchiedenſten Details hinſichtlich einer vorgenomme-
nen Verhaftung c. von Mund zu Mund gingen. Schließlich ſtellte
ſich alles aber nur als leeres Gerede heraus, wie dies ſeinerzeit auch
bei der angeblichen Verhaftung des Raubmörders Kögler der Fall
war. Es iſt übrigens Vorſorge getroffen, um ein Entweichen
Maiwald's über die böhmiſche Grenze thunlichſt zu verhindern.

Frankenberg, 22. Dezember. (Auf wunderbare Weiſe
vom Tode errettet,) wurde am Donnerſtag Nachmittag gegen
5 Uhr ein Streckenarbeiter, welcher nebſt einem Arbeitskollegen, guf
dem Nachhauſeweg nach Oberwieſa begriffen, von dem nach Chemnitz
fahrenden Annaberger Perſonenzuge überfahren wurde. Beide
Arbeiter, ſogenante Juſtirer, welche auf, der Strecke zwiſchen Flöha
und Niederwieſe gearbeitet hatten, begaben ſich nach Eintritt der
Dunkelheit aul den Heimweg, dazu die Gleiſe benutzend. Unterhalb
des Schultz'ſchen Bahnwärterhauſes in der Nähe der Flöha-
überbrückung bemerkten ſie einen ihnen entgegenkommenden
Zug, infolgedeſſen ſie, um auszuweichen, auf das Neben-
gleis übertraten. Jm ſelben Augenblick kam aber der Annaburger
Zug, deſſen Nahen ſie infolge des Getöſes des erſteren Zuges über-
ört hatten, herangebrauſt, und während der eine Arbeiter, Namens
Zickmann, zu Boden geſchleudert und ihm der linke Arm abgefahren
wurde, kam der andere Arbeiter auf den Puffer der Loco-
motive zu ſitzen und wurde von derſelben ſo eine Strecke mit-
genommen. Zwar aufs Höchſte erſchrocken, aber ſonſt unverletzt,
verließ der Streckenarbeiter, nachdem der Zug zum Stehen gekommen,
ſeinen unfreiwilligen gefährlichen Sitz. Sein unglücklicher Kamerad
wurde in das Chemnitzer Krankenhaus übergeführt.

d eHeer und Marine.
Der General der Artillerie z. D. Sallbach iſt am Sonn-

abend in Berlin im E5. Lebensjahre geſtorben. Sallbach war am
9. Dezember 1851 Sekondelieutenant geworden, wurde am 30. Juli
1864 zum Hauptmann befördert. Als Major, zu welcher Charge er
am 18. Juni 1869 aufrück.e, machte er den Feldzug 1870/71 mit, er
zeichnete ſich in demſelben ſo aus, daß er mit dem eiſernen Kreuz
1. Klaſſe dekorirt wurde. Am 22. März 1877 wurde er zum Oberſten,
am 3. Auguſt 1883 zum Generalmajor und 7. Auguſt 1888 zum
General- Lieutenant befördert. Zuletzt war er General- Inſpektor der
Fuß Artillerie und Mitglied der Landesvertheidigungskommiſſion.

Zu dem noch der Entſcheidung harrenden Abſchiedsgeſuch des
kommandirenden Generals des XIV. Armeekorps Geuerals von
Schlichting wird mitgetheilt, daß der General vor etwa einem Mo-
nat an maßgebender Stelle angefragt habe, ab er darauf rechnen
dürfe, noch bis zur Feier ſeines fünfzigjährigen Jubiläums (Früh-
jahr 1897) im Dienſte zu verbleiben. Die Antwort ſei nicht ganz
zuſagend ausgefallen, worauf er ungeſäumt die Enthebung von ſeiner
Kommandoſtelle erbeten und dieſes Geſuch durch körperliche Leiden
begründet habe dieſe ſind in der That vorhanden. Die Entſchei-
dung auf pas Abſchiedsgeſuch des Generals ſoll Anfang Januar zu
erwarten ſein auch ſieht man im Laufe dieſes und des Februar-
monats noch mehreren anderen Veränderungen in den höheren
Kommandoſtellen entgegen.

Jagd und Sport.
Jagdreſultate ans Anhalt. Fraßdorf, 11. Dezember.

Auf der Treibjagd in hieſiger Flur wurden 310 Haſen erlegt.
Quellendorf, 9. Dezember. Die hieſige Treibjagd ergab eine
Ausbeute von 253 Haſen. Reupzig, 9. Dezember. Die in
hieſiger Feldmark abgehaltene Treibjagd hatte ein Ergebniß von
337 Haſen. Steckby. Die am 7. d. M. abgehaltene Treibjagd
auf hieſiger Flur ergab über 100 Haſen. Groß-Badegaſt.
Auf der am 7. d. M. im Jagdrevier der hiefigen Domäne abgehaltenen
Treibjagd wurden über 500 Haſen erlegt. Biendorf. Auf der am
10. d. M. im Herzogl. Revier ſtattgehabten Jagd gelangten 235
Haſen und 2 Kaninchen zur Strecke. Fren z. Auf der am 9. d. M.
in dem etwa 15 Morgen großen Parke des Herrn Rittmeiſters Türcke
abgehaltenen Faſanenjagd wurden von 5 Schützen 192 Hähne, 65
Hennen und 25 Kaninchen erlegt. Wörbzig. Auf der am
10. d. M. in hieſiger Feldmark durch Herrn Oberamtmann G. Nette
abgehaltenen Treibjagd wurden 820 Haſen und 1 Kanichen zur
Strecke gebracht. Die von der Herzogl. Seeländereiverwaltung
veranſtaltete Treibjagd ergab eine Strecke von 84 Haſen, 1 Kaninchen
und 9 Faſanen.

Coburg. Bei der Wildſchweinjagd im Mönchröder Wild
park, an der ſich Herzog Alfred betheiligte, wurden 46 Sauen und
1 Haſe zur Strecke gebracht.

Gerichtszeitung.
Das Urtheil im VBrauweiler Prozeß iſt nach ſieben

tägiger Verhandlung am Sonnabend vor der Strafkammer des
Kölner Landgerichts gefällt worden. Der Gerichtshof verurtheilte
den Angeklagten Redakteur Hofrichter wegen Beleidigung der
Provinzialverwaltung der Rheinprovinz und des Direktors des
Provinzialarbeitshauſes Schellmann zu drei Monaten Gefängniß
ſowie zur Tragung der geſammten Koſten des Verfahrens. Dem
Nebenkläger Schellmann wurde die Befugniß zur Urtheilspublikation
in drei Blättern zugeſprochen. Die Verurtheilung erfolgte auf Grund
des S 186 des Strafgeſetzbuches ſowie des F5 20
des Preßgeſetzes. Der Vrorſitzende bemerkte bei der
Urtheilsverkündigung, durch das Beweisergebniß ſei unzweifelhaft
feſtgeſtellt, daß der Angeklagte nicht das Syſtem, ſondern die Perſon
des Direktors Schellmann habe treffen wollen. Der Angeklagte habe
in ſchwerer, die Autorität des Direktors ſcharf angreifender Weiſe
dieſen beleidigt, wenngleich andererſeits die W eine
r von Vorgängen klargelegt habe, welche Billigung nicht finden
önnten.

Leipzig, 21. Dezember. Die Vorunterſuchung in der Sache
Schoren, wegen Landesverraths iſt vom Reichsgericht abge
I Ein Termin für die Hauptverhandlung iſt noch nicht an
eraumt.

Halleſche Lokalnachrichten von 23. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit der Oue
Angabe geſtattet.

Eiſenbahnunfall. Die Königl. EiſenbahnBetriebes-
Juſpektion erläßt folgende Bekanntmachung Am 21. Dezember
überfuhr infolge herrſchenden Nebels der von Berlin 2 Uhr
7 Min. Nachm. ankommende Perſonenzug Nr. 184 auf Bahn
z Halle a. S. das auf „Halt“ ſtehende BahnhofsAbſchlüß-
ignal und traf die beiden letzten Wagen eines Rangirzuges,

welcher das Einfahrtsgleiſe kreuzte, in die Flanke. Von den
Reiſenden und dem Perſonale des Zuges 184 wurde Niemand
verletzt, die Zugmaſchine nur leicht beſchädigt. Am Schluſſe
des Rangirzuges entgleiſten 4 Wagen, der letzte, hauptſächlich
vom Stoße getroffene Wagen wurde umgeſtürzt. Ob ein
Treheliden eines Beamten vorliegt, wird die Unterſuchung
ergeben.

Der Verband deutſcher Kriegsveteranen hat beſchloſſen,
zur Erinnerung an die Wiederaufrichtung des deutſchen Reichs vor
25 Jahren am 18. bezw. 19. Januar 1896 einen allgemeinen Kirchgang
zu einem Dankgottesdienſt zu unternehmen und die Veteranen in
allen Orten Deutſchlands aufzufordern, ſich zur Ausführung dieſes
Vorſchlages in jedem Ort und in jedem Dorf zuſammen zu thun.

entlicher t len-

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Secwarte in Hamburg.

Dienstag, den 24. Dezember Vielfach heiter, froſtig, theils Nebel.
Später wolkig, friſche Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sanle und Uuſtrut.

Fall. WuchsStraußfurt 29 Dezember 21. Dezember S S
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R a tl Z. C T lVolkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Die britiſchen Schutzgebiete von Zanzibar und Oſt
afrika ſind dem Weltpoſtverein angeſchloſſen worden. Der
Briefverkehr mit dieſen Gebieten regelt ſich demgemäß fortan nach
den Beſtimmungen des Vereinsdienſtes.

Marktberichte.
Leipzig, 21. Dezember. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto behauptet,
inländiſcher alter 146--152 bez. Brf., inländiſcher neuer 146 152
bez. Brf., ausländiſcher 142--158 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto behauptet, inländiſcher alter 128-- 131 bez. Brf., inländiſcher neuer

128--131 bez. Brf. ausländiſcher 128--133 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140--160 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 110 bis 120 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg vetto inländiſcher alter bis

bz. Br., inländiſcher neuer 123 129 bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amerik. 105-110 bez. Brf., runder 105- 110 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 Kg netto 9,00--9,50 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ſtill, 46,00 nominell.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 80-110 bez., do. roth nach Quak.
70-—85 bez. do. ſchwed. nach Qual. 70—85. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 A. Ver
brauchsabgabe 51,60 Geld mit 70 Verbrauchsabgabe 32,20
Mark Geld. Dienstag, 17. Dez., mit 50 Verbrauchsabgabe
51,60 A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 31,80 Mark Geld.

Magdeburger Handelsbericht vom 21. Dezbr. Weizen
deutſcher Landweizen 144148 engliſcher 136-142
Weißweizen Rauhweizen 130-137 Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 123--127 ausländiſcher 120
bis 124 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 135--172
Mark, Landgerſte 120--136 A. Futtergerſte und geringe ausländiſche
107--110 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 118
bis 127 aus ländiſcher Al, Mais bunter amerikaniſcher
98--99 runder 95--102 Viktoria- Erbſen 135 bis
150 A. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
ewaſchene 10,50 ungewaſchene 9,75 Al, Gedarrte

unkelrüben, gewaſchene 10,00 c ungewaſchene 9,
R Kartoffelſtärke und -Mehl 10,50-10,75 A.

apskuchen 8,50--9,80 per 100 Kilogramm.
Magdeburg, 21. Dez. (Wochenbericht über Mehl,

Kleie und Rüböl von S. Feder.) Die Slille im Mehl-
geſchäft hält an, auch haben die Preiſe in den letzten Tagen etwas
nachlaſſen müſſen. Weizenmehl, peſter Auszug 1 und 0 29,75
bis 32,00 Ac., amerikaniſches Patentmehl 27,00--30,00 kieler u.
altonger Auszug 24,00--26,00 A. hieſiges 23,00-—25,00 kieler 00
21,00--23,00 holſteiner und altonger 000 21,00--23,00
mecklenburger und priegnitzer 00 20,00--21,50 braunſchweiger und

rovinz Sachſen je nach Qualität und Marke 19,25 -21,00
r. O 16,75 17,50 Ac, I. 14,25 15,00 II. 13,75 14,00

III. 12,25--13,00 Roggen mehl Nr. 0--1 berliner, potsdamer
und altonger 17,40 18,00 Ak., mecklenburger prieg-
nitzer und uckermärker 17,25 17,50 hieſiges je nach Qualität
und Marke 16,75-—17,50 Ib. 14,25 15,00 II. 12,25 13,50
Mark, Weizengriesmehl 90 17,00--17,50 Ac, O 16,25- 17,00
Mark, J. 14,50--15,50 Gerſtenmehl 00 14,00--16,00
I. 12,50 13,00 II. 00,00 00,00 Alles per 100 Kilogramm
brutto mit Sack. Roggenkleie, gute inländiſche Handels-
waare 8,25--9,00 Weizenkleie, grobe 7,75--8,50 A. feine
7,50-—8,00 per 100 Kilogramm netto ohne Sack. Rüböl,
roh 47,25--48,00 raffinirt 49,75--50,0) A. per 100 Kilogramm
netto ohne Barrel.

Nordhauſen, 22. Dezember. Getreidebericht von
Wedekind K Co. Die Nähe der Feiertage macht ſich im Getreide-

eſchäft geltend, ſodaß der Handel gänzlich ſtockt, was wohl bis nachKecſahr anhalten wird, denn viele Geſchäfte machen Jnventur, wes

halb dieſe ihr Lager nicht vergrößern. Wir notiren Weizen 142 bis
148 Roggen 130-135 Gerſte 125--145 feinſte Sachenbis 170 Pofer 110--115 Ac, Feldbohnen 120--125 A. Alles
per 1000 kg netto erſte Koſten.

Scſiuware FJillig, Tuohnancdlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

S nach Manass (40 0

Grosse Steinstrasse 1I5.
Aneorxannt leistungsfähiges Geschäft, ermpsohlt sioh ergebene t.



Whnareu- und Prodnktenberichte.
E.

e Berlin, 21. Dezember. W Ausſchluß von Rauhweizer) per 1000 Kllogr
loco ſtill, Termine matt, getündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 145 Mr.
dez., loco 139--156 Mt. nach Qualttät bez., Lieferungsqualität 745 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei bez. per dieſen Monat
144,75 145--144,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., bez., per 1895
14850 148,75 148,25 Mk. bez. per Juni 149,25— 149 bez.

Roggen per Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr
To. Kün eis Mk., loco I16 122 Mk. nach Qualität bez., Lfeferungsdigungspr

qualktät 118,5 Mk. bez,, in ländiſcher guter neuer 119 Mt. ab Bahn bez., wenig
kammer M. frei Haus bez., per dieſen Monat 119,75-- 119,5. Mk. bez., Durch
ſchnittspreis N. bez, per Mai 1896 124,75- 124,25 125,5 Mk. bez.

ſlau, W u große und kleine 112 122 Mk. nach
Qualität bez., Brangerſte 124 nHafer per C Kilogr. loco n Termine feſt aber ſtill, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,, Loco 117-148 M. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 120 M. bez., vomwerſ n mittel bis guter II18- 126 Mt. bez., ſeiner 132
bis 142 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bisguter 118-126 Mt. ine 128 140 Mt. bez., geringer Mt. l
mittel bis guter Mt. bez., feiner 125— 140 M. bez., ruff. bez.,Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 119,50 Mk. bez-, c

N. bez., per Mai 119,75 119,25 Mt. bez.
Ma is per 10060 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 150 Tonnen

Kündigungspreis 1060,25 Mk., Loco I 107 Mk. nach Qualität runder 100-104 Mk.
bez., amerik. 100- 104 Mk. frei Wagen bez., foutraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 100,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,25 bez.

Magdeburg, 21. Dezember. Gebrüder Friedberg.) Alter Landwerzen 145--148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140 144 Mt., glatter engliſcher Weizen 135- 142 Mk.
RNauhweizen 152 i37 Mk.,
gerſte 135— 170 Mk., Landgerſte 120-—-138 Mk., Hafer 118--126 Mt. für 10060 Kilogr.

Stettin, 21. Dezember. Weizen loco behauptet, 134 143 Mk., per Dezember
144,90 Mk., per April-Mai 146,00 Mk. Roggen loco matter, 115-120 per
Dezember 119,50 -Mk., per April-Mai 123,90 Mt. Pommerſcher Hafer loco 111 Mk
116 M.

Köln, 21. Dezember. Weizen alter hieſiger loco 15,25, neuer hieſiger fremder
loco 15,75, per Dezemb. Roggen dieſiger loco 12,75, fremder loco 13,66, pe
Dezemb Hafer alter hieſiger loco 12,25, neuer hieſiger fremder 15,25Mannheim 21. Dezember. Weizen ver Dezember Mk. per März 14,96.

Roggen per Dezember Mk., per März 12,60 Mk. Hafer per Dezember
Mtk., per März 12,50 Mk. Mais per Dezember per März 10,00.

Hamburg, 21. Dezember. Weizen ioeo feſt, dolſtein. loco neuer 142—148 Mk.
Roggen loco feſt, meckiendurg. loco neuer 138--142 Mk., ruſſiſcher loeo feſter
loco neuer 80--84. Hafer feſt. Gerfſte feſt.

Wien, 21. Dezember. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Dezember per
Sd., Br., per Frühjahr 7,27 Gd., 7,29 Br. Roggen per Herbſt Gd. rer
per Dezember Gd., Br., per Frühjahr 6,61 Gd., 6,63 Br. Mais per
Dezember Gd., Br., per MaiJuni 4,82 Gd., 4,84 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Fr. per Frühjahr 6,48 Gd., 6,50 Br.Peſt, 21. Dez. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,18 Gd., 7,20 Br., per Frühjahr
6,91 Gd., 6,92 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,27 Gd.,
6 28 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,13 Gd., 6,15 Br.
Mais per Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,51 Gd., 4,52 Br.

Paris, 21. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Dez. 18,70 per
Jan. 1S,80, per Sept. Dez. per Jan.April 19,10. Roggen ruhig per
Dez. 10,65, per Jan.April. 42,10.

Paris, 21. Dez. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 18,65 per Jan.
18,75, per Sept. Dez. per Jan.April 19,05.
10,85 per Jan.April 41,95.

Amfterdam, 2i. Dezember.
ä Roggen loco träge, auf Termine

Petersburg, 21. Dezember.
loco 3,19.

London, 21. Dezember. An der Küſte 1 Weizenladungen angebdoten.
Antwerpen, 21. Dezember. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer

xuhig. Gerſte feſt.
New-ort, 21. Dezemb. (Telegramm). Weizen loco 67 per Dezember 637

per Januar 64 per März 669 per Mat 647 Mais per Dezember 335
Januar 335 per Mai 348 Mehl 2,60. Getreidefracht 3 Mk.

Chicrago, 21. Dezemb. (Telegr.) per Weizen per Dezember 54 per Jan. 54
Mais per Dezember 25.,

Roggen ruhig, per Dezember

Weizen auf Termine feſt, per Dezember per
feſt. ver März 103, per Mai 104,

Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer

Zucker.
Hamburg, 21. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8800

Redenent neue Uſance, frei n Bord Hamburg per Dez. 10,69, per März 11,82,
per Mai 11.0 per Auguſt 11,22

Paris, 21. Dezember. (Schlußbericht.) Rohzuger ruhig, 58 Prozent loco 27,50
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 e ver Dez. 30,121 per Januar 30,37 per
Januau-Arril 75, ver März- Juni 31,37

Roggen alter 120-127 Mk., neuer Mk., Chevalier

gramm, Eier 4,20—4,460 Mk., Käſe 4060——65,00 Mk. per Schock.

wort Zuder: Ruscovads 22 Eents; roh Eentrifugal
Cents, raff. granul.

Kaffee.
Hamburg, l. Dezemker (Rachmittagsbertcht.) Good averoge Santos per Dezember

7450, h nHavre Dezember. lußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u.
22 u per Dezember 90,50, per März 85,25, per Mat 83,25.

u

Havre, 21. Dezember. Telegramm von Peimamn, Zegler u. Co. Kaffee in Rew
Hort ſchloß init 10 Points Hauſſe.

Amſterdam, 21. Dezember. Java Kaffee good ordinary 54.

Petrolum.
Bremen, 21. ſeg Anter. Schlußbericht. Raffinirtes Petroleum Feſt.

7,00 Br. Tendenzzur 21. endet Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,70.
Stettin, 21. Dezember. Petrotenm loco 10,90.

21. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18,76
Verkäuferpreis. Tendenz Rnuhig.

Loco

Berlin, 21. Dezember. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 Liter

à 10 Proz. 100060 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit h i. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Ater. Kündigungs-

vreis 37,80, per dieſen Monat 38, 38 38,2 37,9 38 Mk. bez., ver Januar
Mk. bez., per Mat 37,5——37,6 Mk. bez, rer Juni 37,8-37,9 Mk. bez., per Juli 38, I
38,2 Mk. bez, per Auguſt 38,4 Mk. bez., per Septemb. 38 6 Mk. bez.

a es 21. Dezemb. Spirxitus ruhig, W i61 Br., per Jan.Feb
16 Sr Stern März 161 /2 Br., per AprilMat l21. Dezember. Spiritus matter, les ohne Faß mit 70 Mark Konſumſteuer 31 Tternm,

Breslau, 21. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.
per Dezember 49,80, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe per De

varis, 21. Dezember. Spirttus ruhig, per Dezember 30,75, per Januar 31,25

per Januar April 31,75, per Mai Auguſt 32,765.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 21. Dezember. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,9 Mk. bez., per Mai 46,2 M. bez.

Hamburg, 21. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.Breslau, 21. Dezember. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 21. Dezember. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,90 Br.
Stettin, 21. Dezember. Rüböl koco unverändert, per Dez. 46,20, per April-

Mai 46,20.
Paris, 21. Dezember. Rüböl ruhig per Dezember 54,75, per Januar 55,00,

per JanuarApril 54,75, per Mai Auguſt 53,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 21. Dezember. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142—165 Mk. nach Qualität

Vikltoria Erbſen 155— 170 Mk., Futterwaare 120— 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo-
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24—45 Mt., Linſen
20 60 Mk. per 100 KilogrammNordhauſen, 21. Dezemb. Kochlinſen 20,00—24,00 Mk., Kocherbſen 18,00-—20,00
Mark, Speiſebohnen 26,00——26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 21. Dezember. (Amtlich.) Kartoffein, neue 4,00 6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,20 M., Kartoffelmehl 14,20 Mk.Nordhauſen, 21. Dezember. Kartoffeln 23,80—4,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Hamburg, 21. Dezember. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 14,25—14,50 Mk.
Lieferung per Januar-März 14,50-14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompe14,00— 14,25 Mk., Lieferung per Januar- März 14 00 14,50 Mk., Superior-Stüärkz
14,56 14,75 Mt. Superior-Mehl 14,75——16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 21. De ember. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 16 Mt., Bauch

fleiſch 0,90 20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kelbfleiſch 0, 80 606 Mk.
Hammelfleiſch 90-—1,50 Mt., Butter 2,00-—2,80 Mt. per I Kiſogramm, Eier 2,60 bis
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 21. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne
Knochen. 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1, 1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40-—1,60 Mt.
Hammelfleiſch 1,00--1 10 Mk., Kalbfleiſch 1.80-- L10 Mt, Landbutter 1,60 Mk., Speiſe-
butter 2,00 2,10 Mk., feinſte Gutsbutter 2,29— 2,50 Mk., Eier 1,40--1,47 Mt. per 1 Kilo

Hamburg, 29. Dezember. Schmalz. Steam 28,00 Mt., Fairbank 26,06 M., Armonr
Spezial 30,59 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,59 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schuub 37,00 39 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto-Centuer inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 30.75 Makk, in Firkins 112 Pfd. 31,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 2,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 32,75 Mk. un erzollt.

a ge Schmalz, e n ield 29 Pfg.Cuydah 9 irbantks SpeckAntwerpen. 21. Dezember. Schmatß per Orrober 7Iſ„ Netaei un

Fiſche.
20 2,40 Mk., Aale 1,20 2,40 Mk., Zander 2,00o Mt. Schieie 1,20— 240 9it.

Krebie 2,00 12,80 Mt. per Schock.

rothfleiſchSeehechte 28 Pfg.

Mehl.
EAmtlich.) Roggenmeht Rrx. 0 und per 100 Klogramm

Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
46, 60 bez. per

Weriin, 21. Dezember.
brutto v 7 Gekündigt Sack,

Januar 6,59 bez.,
16,25 bez,, do. ſeine Marten Rr. 01 17,75--16,75 dez., Nr. 0 1,50 Mk. höher n e o

per 100 Ktilegramm brutto inct. Sack. Roggenkleie 7,60——8,00 bez. Weizenkleie 7,69 bis
7,80 bez. loko per 100 Lg netto exkl. Sack.

Paris, 21. Dezember. Schlußbericht. Mehl behauptet, per Dezember 41,20, per
Januar 41,45, per JanuarApril 41,95, per MärzJuni 42,76

Stroh. Hen.
BVerlin, 21. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 3,70—4,60 Mk., Heu 3,30--5, 6 Mt.

für 100 Kilogramm.
Nordhanfen, 21. Dezember. Richtſtroh 3,50— 4,00 Mk., Heu 4,50—6,00 Mk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 21. Dezember. KammzugTerminhandet. La Plata. Grundmuſter B.

Per Dezember 3,121 Mark, per Januar 3, Mk., per Februar 3,75 Mark, per März
3,173 Mk., per April 3,20 Mk., per Mai 3,22 Mk., ver Juni 3,25 Mk., per Juli
3 25 Mk., per Auguſt 3,27 Mk., per September 3,39 Mk., per Okt. 3,30 Mk, per
Rovember 3,30 Mark. Umſatz 69009 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 21. Dez. Daumwolle, upland middling loco 43 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.

Liverpool, 21. Dezember. (Schlußbericht) Baumwolke. Umſatz 8000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Dezember-Januar 42 Verkäuferpreis. per V aiJuni 4 Käuferpreis,

Januar- Februar 4 Verkäuferpr., Juni-Juli 411 4 W Käuferpreis,Februar März 4 Verkäuferpreis, Jult Augu Verkäuferpreis,
März- April 42 Verkäuferpre's, Aug.-Sept. 4 U d. Vertäuferpr.
AprilMat 41 Verkäuferpreis,

Rio de Janeiro, 20. Dezember. Wechſel auf London Ah
Vuenpe-Ayres, 20. Dezember. Goldagio 2341

m

Verant wortlich
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthfchaft; Dr. Walther Gebensleben fürFeuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in

Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
berreffender Zuſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern lediglich „„An die Redaftivn
der Halleſchen Zeitung in Svalle a. S.,“ zu adreſſiren.

Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief ſanft nach langemſchweren Leiden unfere gute Mutter, Schwieger-, Großmutter

und Schweſter
Fran R. Sehröter, geb. Ochse.

im 77. Lebensjahre.
Dies zeigt tiefbetrübt an

im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Th. SchröterDie Beerdigung findet Dienſtag den 24. Dez., Nachm. 3 r

von meiner Wohnung aus ſtatt. [506

Rulmb acher Exporthier

mann J e
a ointretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten

Schriften, Masohinen und Apparaten ausgestattete

Buer und Kunstdrweßerei

III

III r
2

G e ä

22 mvon Chr. Pertsch, Exportbierbrauerei Kulmbach empfiehlt in vorzüglicher ſchwerſter
Qualität in s und Flaſchen

Lehmmner, Bölbergaſſe 2,
r an der großzen Ulrichſtraße m

dere Nr. 238. W

E.

Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz-

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

würfen, Mustern und Preisanstellungen

stehen wir gern zu Djiensten. G

Für Massenauflagen
Rotationsdruck. G

9 Eigene 4

Buchbinderei
0 im Haus.

89 Stereotypie. s s8

h e Ah
Elegante billige

der
Verlag 2

Halleschen Zeitung gegründet unter dem roteectorgte

landeszeſtung für Cie Provinz Sachsen und die angrenzenden Starten

n e en l
der Königl. Italien. Regierung-

Marke Gforia, weiss 87 roth 60 Pf. MareaItalia, weiss oder roth 90 PC, Vino äg Pasto
No 1, 3, 4 Mk. 1.05 bis Mk. 1.55. Gastel
Cologna. Casteni Romani. Vermont und
Marsala MK. 1.90, arten Felnans Mk. 2.

n

e

0

Bach- und K. unstdruckerei

Otto Thiele, Halle (Saale)

C Leipzigerstrasse No. 87 9

per Flase(Bei Abaahne Vo von 13 Seeben Rabatt.

Die Weine ſowie ausführliche Preis
liſten ſind in Halle a. S. durch nach
ſtehende Firmen zu beziehen

Gebr. Zorn, Gr. Ulrichſtraße 60;Carl Güstel, Gr. Steinſtraße 25
Friedr. Otto SellIe, Schiller- u.
BismarckſtraßenEcke; BernhardLallac Zwingerſtraße 20; Carl
aber Sophienſtraße 15; Gustav
Rühnlemann, Blücherſtraße 3;
August Nauendort, Reilſtr. 131
I. J. Reussner, a. d. Wotit
kirche 1; Rich. Heinze, Mans-felderſtraße 7 erm. Jahn, alte

omenade 23 Wer WMenmKel,
indenſtraße 57. ſ3799

Eine leiſt- Exporthierbrauerei

rüsen-Iiniment

d m

Wäscherollen,
aller Art und für alle Zwecke ſehr dauerhaft und leichtgehend, à 35--600 Mark,
baut ſeit 30 Jahren

A. Neumann.
Maſchinenfabrik, Bitterfeld.

Man verlange Prrtriitn Beſtellungen für Weihnachten erbitte ſchnellſtens.

14523
rurunkel.

Ich habe das D

Arten von
rtien („böse Finger“,

von Apotheker A.
probtes und wirksamesr ä ist ein er-ittel für alleSeschwüren, vie B. FPana-

im Finger“,Karbunkei, Bein Geschwwüre, Buh
für WVöchne rinnen I Ahbseessen der

Arustdrüsen, sowie auch bei rose, AnmpseEntzundnng der ea Hrüsen.
geschütat. Nur echt mit obiger

ferner direct zu bezieheneiner Flasche

en ErkranknDie ist

nende Urtheile darüber gehört.
Mählhausen, Juh 1895.

Apothekenutamarke.
der Apotheke in Berka a. Werra. Preis

Ausführ

„Umlauf),
ovnen,

licher Prospekt.

In Halle: Engel-, Löwen- und Hirseh-ApotheKe.
rüsenliniment bei

x

Zegenpeter, Panaritien, Drüsenknoten, Cl. liwährend meiner Thätigkeit als Apotheker vielfach abgegeben und viele anerken- x Serien
x

ungsfähige
Mitteldentſchlands, auf der L Inter
nationalen Bierkonkurrenz in München mit
der höchſten Auszeichnung Ehrendiplommit goldener Medalle prämiirt, ſucht einen

gut eingeführten und kautionsfähigen

Bertreter,
dem h Kellereien zur Verfügung ſtehen

e sud. Z. 14539 an dien d. Bl. erbeten a
Sovolweiden.

155 Schock u. zwar 15 Sch. J. Cl.
El., 100 Sch. H

on
M L--, Porto 20

Grawu, Rentfer.
Rot ationsdruck und Verlag von vit Thi ele, Halle (Saale),

Leipzigerſtr. 87.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

300. Halle a. S., Montag, den 23. Dezember 138097.
n

[Nachdruck verboten.

Ein Weihnachtsidyll.
Von Gertrud Franke-Schievelbein (Göttingen.)
Sie ſaß in der Sopyhaecke, i eingeneſtelt wie ein

Kätzchen, die Füße in weichen Pantoffeln auf ein Kiſſen geſtützt,
im bequemen Flanellmorgenrock, roth mit türkiſchen Streifen
ah! das war gemüthlich! Nach dem ermüdenden Herumlaufen
von Laden zu Laden, dem Fragen, Ueberlegen, Kopfzerbrechen,
der Weihnachtsbeſorgungen kam man endlich wieder zu ſich.

Das helle Licht der Hängelampe lag auf ihrem blonden
r daß ſie noch ganz mädchenhaft, den kleinen engliſchen

noten im Nacken, trug auf dem jungen runden Geſicht mit
dem hausmütterlichen, beinah würdevollen Ausdruck, dem ver
ſtohlenen, unbewußten Lächeln, das echt weihnachtlich war und
von allerlei Heimlichkeiten erzählte

„Mannchen
Er da er die weichen Sitze ebenſo haßte, wie ſie ſie

liebte auf einem Holzſtuhl dicht beim Sopha, den Krug Mün-
chener neben ſich, die Cigarre im Munde, ließ die Zeitſchrift
ein wenig ſinken zum Zeichen, daß er höre brummte ab
weſend ein fragendes „Hm und hatte im nächſten Augen
blick ihren Anruf vergeſſen.

Frau Marie ſchien indeſſen kaum im Ernſt beabſichtigt zu
haben, ihren Mann ſeinen Fachintereſſen zu entreißen. Oder
war ihrs wieder leid geworden kurz, ſie ſchwieg, ſann und
ſtickte ſtickte und ſann ſo eifrig, daß ihre Wangen zu glühen
begannen und endlich ein langer Seufzer durch die Stille des
Zimmers klang.

Jhr Mann ſah erſtaunt auf. Die rothen Backen, die ver
ſonnenen Augen, in denen allerlei Befremdliches ſpielte. Er
lachte. „Dir iſt wohl heut der Weihnachtsmann über den Weg
gelaufen, Mieze

Sie ſchüttelte den Kopf und ſtichelte zwecklos in dem weißen
eug. Dann plötzlich ehe er ſichs verſah hatte ſie ſeinen
als mit ihrem Arm umſpannt, ſo daß ſein Kopf, wie in einem

Schraubſtock ſaß und es zu einer Unmöglichkeit für ihn wurde,
ſie anzuſehn und flüſterte zwiſchen kleinen flüchtigen Küſſen
z ſeine Stirn „Wie ich mich diesmal auf Weihnachten freue,

ermann
Er heuchelte Erſtickungsgefahr. „Warum denn

ſtammelte er und ſchnappte nach Luft wie ein Karpfen
auf dem Sande. Aber ſie hielt ihn nur noch feſter und
deckte ihm da er die in den äußerſten Winkel
drehte, um einen Blick in ihr Geſicht zu erhaſchen, auch noch
die Hand über die Lider.

„Du weißt doch, was ich mir ſo furchtbar ge-
wünſcht

Nun aber entfaltet er die Kräfte eines Simſon. Mit
leichter Mühe entzog er ſich der Feſſel des ſchönen Armes, rich
tete ſich zu ſeiner impoſanten Kbe auf und ſagte mit dem
ganzen Gewicht ſeiner eheherrlichen Autorität

„Liebes Kind, wenn Du Dich etwa auf ein waſſerblaues
MoiréeantiqueKleid geſpitzt haben ſollteſt es thäte mir leid,
Dir die Freude verderben zu müſſen, aber Deine Toiletten
haben dies Jahr mehr gekoſtet, als ein ſparſamer Mann vor
ſeinem Gewiſſen verantworten kann

Doch gleich darauf hätte er ein Königreich drum gegeben
falls er im a eines ſo raren Artikels geweſen wäre wenn
er ſeine Worte hätte ungeſagt machen können. So vorwurfs-
voll, ſo in tiefſter Seele gekränkt, ſah die kleine Frau ihn an,
ſo nachdrücklich rückte ſie ein Stück von ihm fort mit ſo
tiefer Jndignation murmelte ſie Barbar.“

Beinah ſchien's, als hätte die Gemüthlichkeit über die
dem braven Hausherrn nichts auf der Welt ging einen
Stoß gekriegt. Aber als vernünftiger Mann lieber Gott,
ſolchem kleinen Ding muß man doch etwas nachſehen! holte
er ſich die gekränkte Unſchuld reſolut wieder heran und ver-

ſöhnte ſich allmählich durch gutgemeinte, wenn auch etwas derbe
Liebkoſungen.

Als er aber, neugierig wie alle Männer, zu wiſſen
langte, worauf ſie ſich denn ſo beſonders freue, wenn's
das waſſerblaue Kleid ſei, ſtieß er auf gewappneten
Nein Um keinen Preis! Nicht einmal um den des b
Waſſerblauen! Nun nicht! Das hatte er verſſ
verſprach ſie ihm unter allerlei Klauſeln und

B. wenn er ſehr artig wär' und eine wiſſe gung erfülle, daß er's zu Weihnachten erfahren ſolle.

Mürbe gemacht durch ihren Eigenſinn ſie nannte es
Charakterfeſtigkeit verſprach er alles alles

„Auch daß wir am Heiligabend zu Hauſe Sleiben Und
uns ein Bäumchen anzünden fragte ſie ſchmeichelnd.

Er ſank geknickt in ſich zuſammen, aber er hatte einmal
„ja“ geſagt. So machte er eine zuſtimmende Bewegung, ſtumm
wie ein Verurtheilter, der die Troſtloſigkeit ſeiner Lage begreift.
„Denn ſie mal, voriges Mal bei Deinen Eltern, das war
doch gar kein richtiges Weihnachtsfeſt,“ meinte ſie alt
klug.

Er fiel aus den Wolken.
„Kein richtiges Mein Gott, die Tiſche brachen ja z

Und 20 Perſonen zu Gaſte! Und das famoſe Souper!
Rehrücken ſchmecke ich noch

„Oh machte Frau Marie mit einer unnach-
ahmlichen Geberde der Geringſchätzung, „das Eſſen und die
Geſchenke, die waren Euch natürlich die Hauptſache

Er konnte es leider nicht leugnen und zuckte ſchmerzlich mit
den Achſeln, überführt, geſchlagen

„Und der Baum Und die weihevolle Stimmung und
die ſchönen Erinnerungen und alles

Sie ſah mit verlorenem Blick vor ſich hin, als tauche das
Kindheitseden vor ihr auf mit ſeinem Lichterglanz, ſeinem
Weihnachtsduft, mit kniſterndem Goldſchmuck, rollenden Nüſſen,
verſchloſſenen Thüren voller Geheimniſſe, dem ſüßen Gruſeln
vor all' der unfaßbaren Herrlichkeit.

Jhm wurde beinah gerührt zu Muth. Lieber Gott! Die
15 Jahre zwiſchen ihnen waren doch nicht wegzuleugnen.
g. venkt, fühlt, träumt ſo anders, als ein Mann begreifen
ann!

Weihnachten! Na ja! Ganz nett, der Zauber.
Beſonders in der Junggeſellenzeit Da hatten ſie manchmal
ihren Ulk gehabt im Corps Wie der BHrack ſich aufs
Bowlenbrauen verſtand einfach großartig! Und die derben
Ueberraſchungen, die man an den Baum (freilich nicht an
die große Glocke) hängte!

Donnerwett Er genirte ſich jetzt beinah, als ihm
ſo Verſchiedenes einfiel ie madonnig das Frauchen da
ſaß mit den gefalteten Händen Ja, die flotten Tage waren
vorbei. Eigentlich ſchade! Wenigſtens na, jetzt
war er ein ſolider Ehemann. Baſta!

Er ſagte ihr denn auch geduldig ein Feſt nach ihrem Herzen
zu; „mit allen Chikanen, we:ßt Du, mit Stille Nacht, heilige
Nacht,“ und oben auf der Tannenſpitze: „Friede auf Erden, was

Ihre Augen leuchteten: „Ach ja und unten eine Krippe.“
„Bon! Machen wir! Knarre und Waldteufel dürfen auch

nicht fehlen. Vielleicht treibe ich noch ein Dreierſchäfchen auf
Sonſt noch Wünſche

„Und Mohnpielen,“ lächelte ſie ſo verklärt, als wär dieſe
Kinderſpeiſe himmliſche Ambroſia.

„Um Got tes willen ſtammelte er entſetzt. Das
ging über ſeine Kräfte. „Wenigſtens doch Karpfen!“

„Du Schlemmer!“ Lachend ſchlug ſie auf ſeine Hand.
„Und Du freuſt Dich doch auch, Schatz?“

„Unbeſchreiblich!“ betheuerte er als guter Ehemann um ſo
feuriger, je ſchwerer ihm der Verzicht auf die Genüſſe im elter
lichen Hauſe und die Ausſicht auf ein ſogenanntes „Familien-
feſt“ auf der Seele lag.
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Frau Mieze ſchien ſich ihres Sieges mit allerhand kleinen
vergnügten Hintergedanken freuen. Wie bereit und wichtiger beſaß mit ſeinem guten Gewiſſen; ſo furchtbar vernünftig, ſo

überzeugt, alles beſſer zu wiſſen wie ſeine kleine Frau und na
türlich immer recht zu haben! Und wußte doch rein gar nichts,
merkte nichts begriff nichts

Den ganzen Dezember hindurch herrſchte ein gelinder Froſt,
der den Pelzhändlern und Schlittſchuhverkäufern das Herz höher
5 ließ und mit lockendem Sonnenſchein den Leuten zuzu
rufen ſchienen nur heraus, meine Herrſchaften! Aber vergeßt
das Portemonaie nicht!

Als die Weihnachtsbäume herangefahren wurden, ging Frau
Marie gleich am frühen Morgen und ſuchte die ſchönſte, ſchlankſte,
er Tanne aus. Die erſte, deren Duft das neue Haus

üllte! Hermann hatte im vorigen Jahre, da ſie doch für
ſämmtliche Feſttage ausgebeten waren, es für einen unverant
wortlichen Leichtſinn gehalten, auch noch Geld auszugeben für

ein wachstropfendes, nadelſtreuendes Ungetüm, das unfehlbar
Ruin ſein würde für ſämmtliche Geſchenke, für den großen
rnateppich und die hellen Damaſtmöbel.
Doch hielt dieſe theoretiſche Voreingenommenheit heute nicht

Er machte ein ganz eigenes Geſicht, als Frau Marie
ihn unverſehens mit der Tanne konfrontirte, die in ihrem
ſatten Grün ſich vom Fußboden bis zur Decke reckte und kräf
tigen Waldduft verbreitete. Zwar ließ er ein paar ironiſche
Bemerkungen von Stapel, doch fühlte ſie heraus, daß nicht viel
fehlte und der Saulus war ein Paulus geworden. Auch machte
er 53 in dem kalten Zimmer, wo ſie untergebracht war, un-

ewöhnlich viel zu ſchaffen und wenn er wieder zum Vorſchein
am, ſah ſie wohl eine grüne Nadel in ſeinem Haar oder auf

ſeinem Rock ſchimmern.
Erſt ſeit dieſer ſtumme Gaſt in ihrem Hauſe eingekehrt war,

kam das echte Weihnachtsgefühl über die kleine Frau. Es war
noch ſo vielerlei zu beſorgen; endlos, wie das Seidenband, das
der Zauberkünſtler ſeinem Hute entnimmt, wuchſen und ſchwollen
die Dinge, die noch erledigt werden mußten, ehe alles bis zum
letzten Wachslicht beiſammen war. r Mieze lief unermüd-
lich in die Stadt. Und dort ſtand ſie vor den erleuchteten
Schaufenſtern mit derſelbe geheimen Wonne, wie das Kind. Ja,
als wär' ſie niemals „junges Mädchen“ geweſen mit den tauſend
thörichten Anſprüchen ans Leben oder „junge Frau“ ejn
bischen leichtſinnig, Pik und vergnügungsſüchtig. So gleich
gültig ließen ſie die duftigſten Ballkleider, die ſchwerſten Seiden
ſtoffe, die eleganteſten Pariſer Blumen, Fächer und Handſchuhe.
Dafür waren es wie damals die Spielzeugläden, an denen ſie
nicht vorüberkonnte, ohne ſich „alles“ in Bauſch und Bogen zu
wünſchen, von dem wollgeſtrickten Harlekin oder der Gummi-
puppe bis zu dem entzückend natürlichen Baby, das Papa und
Mama ſagen und ſchlafen konnte.

Und eines Abends, als ſie wieder eine Weile unſchlüſſig
und ſehnſüchtig in die blendende Lichterfülle eines Schau

geſtarrt, faßte ſie ſich plötzlich ein Herz und trat in den
Laden.

Der Verkäufer, ein junger flaumbärtiger Menſch mit ſchlen
kernden Gliedern, ſehr vielen Sommerſproſſen und im trau-
rigen Gegenſatz dazu Froſt in den Händen, kam ihr dienernd
entgegen. „Befehlen, gnädige Frau

Ja was? Da ſtand ſie und blickte umher, unſchlüſſig,
verlegen. „Etwas Spielzeug

„Ganz wohl.“ Der junge Menſch unterdrückte ein über
legenes Lächeln. „Wir führen die verſchiedenſten Artikel in dieſer
Branche. Wenn ich mir die Frage erlauben darf, ſoll es für
einen Knaben oder ein Mädchen ſein

Lieber Gott! Die junge 7 wurde blutroth. Daran
hatte ſie noch M nicht gedacht. it Todesverachtung ſagte ſie
alſo „Einen Knaben.“ (Jch kann ihm doch nicht auf die Naſe
binden, daß es für meinen Mann ſein ſoll, rechtfertigte ſie ſich
vor ſich ſelber).

„Ganz wohl,“ dienerte der Jüngling. „Und wie alt
Dieſe Frage, die ſie in noch tiefere Verlegenheit ſtürzte wie

die vorhergehende, ließ ſie unbeantwortet und begann ſich nach
etwas Paſſendem umzuſehen. Eine halbe Stunde ſchwankte ſie
zwiſchen ſämmtlichen Artikeln des großen Lagers. Dann endlich
ſetzte ſie drei Dinge auf die engere Wahl ein Schäfchen mit
kleinen weichen Locken Wackelſchwänzchen und Nickkopf einen
Dienſtmann von Gummi, dem Rock und Mütze gleich am Leibe
feſtgewachſen waren und der bei der geringſten Berührung ein
jämmerliches „Quietſchs“ von ſich gab und endlich
einen Clown der ſich überſchlagen und ſeine Glieder
ſo durcheinandermengen konnte, daß kein Menſch im

Stande war, die oberen von den unteren Extremitäten zu unter
ſcheiden. Dieſer letztere würde Hermann den meiſten Spaß
machen. Als aber der Verkäufer ſich den Einwand erlaubte,
daß ein kleines Kind ſich an dieſem Spielzeug leicht verletzen
könne, entſchied ſie ſich ſo wenig dieſe Gefahr für Hermann
in Frage kam für den Gummimann mit der angewachſenen
Garderobe. Sie bezahlte und flog wie auf Schneeſchuhen durch
die Straßen, die mit einer dichten weißen Decke belegt waren
ſo ſelig, als habe ſie die Schätze des Kröſus für ein Butter
brod eingehandelt. Und als ſie dann auspackte und den kleinen
drolligen Kerl in Händen hielt das erſte Stück Spielzeug,
das ſie ſelbſt gekauft ſie konnte ſich nicht helfen, ſie mußte
ihn ans Herz drücken und küſſen, und immer wieder auf die
rothe, ſehr naturgetreue Naſe küſſen.

Hermann ſagen was er für Augen machen
würde

Da ſein Schritt! Sie ſtieß einen kleinen Schrei aus,
warf die Puppe haſtig in eine Ecke und ihren Mantel darüber.
Aber der empfindliche kleine Herr nahm die Behandlung übel
und ließ ein langgezogenes Wimmern vernehmen,

Jhr Herz klopfte, als ſie ihrem Mann entgegentrat. Er
du ſcharf und mißtrauiſch nach der Ecke. „Was war denn

as
Frau Marie ſagte ſich, daß nur die keckſte Unverfrorenheit

ihr Geheimniß zu retten im Stande ſei. „Mäuſe!“ meinte ſie,
ſo kaltblütig, als wäre es ſelbſtverſtändlich, daß das ſchöne neue
Haus von dieſen gefährlichen Nagern wimmelte.

„Mäuſe?“ wiederholte Hermann im tiiefſten faſſungs-
loſeſten Staunen. Er ſah ſeine Frau beinah ängſtlich an, als
fürchte er, daß ſie im Fieber oder ſonſt einem anomalen Geiſtes-
zuſtand rede. Dann aber ſchnitt er plötzlich eine Grimaſſe,
wandte ſich ab nnd ſagte in gleichgültigem Tone „Verſ
doch mit einer Falle

Sie verſicherte ſehr eifrig, daß alles geſchehen ſollte, er Jnur immer ins Da Fhu- ſie käme gleich nach. Und als
ihn glücklich hinauskomplimentirt hatte, ſchloß ſie die Thür hinter ibm
zu, holte den kleinen Verräther aus ſeinem Winkel hervor und that
ihn den übrigen Weihnachtsüberraſchungen. „Verſuchs mit einer
ge e!“ Haha! Und er ſelber war in die Falle ſpaziert, die
ie ihm gelegt; ſo ahnungslos, ſo ohne Zaudern, in ſeiner
anzen Breite und Länge Es dauerte eine ganze Weile, ehe
ie ihre triumphierende Heiterkeit ſo weit überwunden, um ihm
mit ruhigem Geſicht bei Tiſch gegenüberſitzen zu können.

W—FJ re AenUnd endlich kam er, „mit ſeinem Schein,“ der „Tag der
eud' und Wonne.“ Jmmerfort ſummten ihr die alten Kinder

ieder durch den Kopf. Sie hatte ſchon am frühen Morgen den
Baum geputzt und den Aufbau beſorgt. Unter weißen Tüchern
lag nun alles verborgen denn erſt wenn auch Hermann die
Beſcheerung für ſie hergerichtet, ſollten die Hüllen fallen. Und
nun hatte Frau Mieze nichts gar nichts mehr zu thun, als
u warten was bekanntlich eine der aufregendſten, mühPamgen und erſchöpfendſten Beſchäftigungen iſt. Sie hätte

die Erde drehen helfen mögen, damit es nur endlich
Abend würde.

Und es wurde Abend heiliger Abend!
Sie ſaß ganz allein in ihres Mannes kleinem Arbeitszimmer

neben dem Salon, in dem Herrmann geheimnißvoll hantirte.
Sie blickte auf die Straße hinab, in der es von Fußgängern
und Fuhrwerken wimmelte. Jn freudiger Haſt ſchleppten die
Leute ſich mit Packeten, mit Hausgeräth, mit einem beſcheidenen
Tannenbäumchen, einem Puppenwagen Sie dachte daran
wie ſie bisher überſchüttet worden ihr ganzes Leben lang, erſt
von ihren guten Eltern, von Freunden, Verwandten dann
von ihrem Mann und doch nichts geahnt habe von dem
ſüßen und tiefen Sinn dieſes Feſtes der Liebe

bis jetzt. Und ſie ſaß und ſann und ſah die Bilder
kommender Jahre ſah kleine runde Arme ſich nach
den Lichtern ausſtrecken, hörte ſtammelnde, lallende Jubel-
laute, fühlte glühende weiche Wangen an den ihren, auf ihren
Armen ein zappelndes Körperchen und Thränen die
ſeligſten Thränen des Weibes drangen ihr in die Augen und
rollten unabläſſig über ihre Wangen. Uud in all ihrer tiefen
Bewegung mußte ſie doch wieder lachen, wenn ſie an Herrmanns
Geſicht dachte, als ſie „Mäuſe“ geſagt. Sie ſah es ſchon, ſein
grenzenloſes Erſtaunen, wenn er den kleinen rothnaſigen Kerl
fand und wie ſie ihn dann um den Hals fallen würde
und er allmählich begriff und die Freude in ſeine Augen
trat die erſte ſcheue Vaterfreude

Und jetzt jetzt wurde der Lichtſchein ſtärker, der durch
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nter das Schlüſſelloch fiel die Thür öffnete ſich zu einem kleinen Jch habe keine Ahnung, wie ich bis zum Erſten mit meinem
Spaß lt und nun barmherziger Gott was iſt das? Gelde auskommen ſollubte, Ein Kinderſtimmchen, kläglich, jämmerlich „Papal! Mama!“ „Jch ja auch nicht,“ rief ich lebhaft, „ich habe im Ganzer
etzen Frau Mieze fühlt einen Schauer über ihren Rücken rieſeln. nur noch zehn Mark!“
nann Träumt ſie Wacht ſie Einen Augenblick ſteht ſie wie an „Jch nur noch ſieben.“enen gewurzelt, dann ſtürzt ſie nach der Thür die Thür geht auf Wir ſchwiegen eine Weile.
urch Lichtfluthen ſtrömen ihr entgegen. „Das Schlimmſte dabei iſt,““ begann Matz dann wieder
n Dicht an der Schwelle ſteht Hermann, der „ahnungsloſe“ und er ſprach damit meine eigenen Gedanken aus, „das wir
tter Hermann, und wiegt in ſeinen Armen ein weißes ſpitzenbeſetztes, dieſe Summen in zwei Tagen ausgeben werden, denn ich kenne
einen mit blauen Bändern geſchmücktes Etwas und aus dem Et unſeren Leichtſinn. Wir können ſogar feſt darauf rechnen, daß
zeug, was ſieht ein roſiges Wachshändchen hervor und flächſernes Ge wir nach zwei Tagen keinen Pfennig mehr beſitzen.“
tußte lock und das jämmerliche Stimmchen klagt unabläſſig: „Pap „Ganz meine Anſicht,“ ſtimmte ich bei.

die paa, Mam-maa Matz richtete ſich ſtraff empor.„Hermann!“ ſchreit ſie. „Hermann!“ „Dem muß vorgebeugt werden,“ ſagte er energiſch, „wirachen Auf ſeinem breiten Geſicht liegt ein behagliches Lachen. müſſen uns etwas ausdenken, einen Plan machen.“
„Ja wer andern eine Grube gräbt ſchmun ch nickte mit dem Kopfe und wir begannen nachzudenken.

aus, zelt er. Wohl zehn Minuten lang ſaßen wir mit geſenkten Häüber. „Hermann!“ ruft ſie noch einmal und ſieht ſich um ſchweigend da.
übel und ſieht auf den Tiſch und auf den Stühlen ausgebreitet lauter, „Hör mal,“ begann mein Genoſſe dann endlich, „mir iſt

lauter winziges Zeug, Hemden und Jäckchen und Tragbetten etwas eingefallen.“
Er und ein Wagen ſteht da, mit ſchwellenden Kiſſen gefüllt man „Nun

denn hat nur eben nöthig etwas hineinzulegen. Er räuſperte ſich. „Haben wir nicht in vier Tagen Weih-
Da iſt es mit Frau Miezes Standhaftigkeit vorbei. „Her- nachten fragte er.

nheit mann ruft ſie unter Lachen und Weinen und will ihm um „Ja“, bemerkte ich tiefſinnig, „am 24. h r
e ſie, den Hals fallen. Und der Biedere ſteht da mit ſeiner wächſernen „Und werden zu Weihnachten nicht überall Karpfen ge
neue Laſt unbeholfen und höchlichſt genirt und brummt, während ſie geſſen fuhr er fort.

ihn mit Küſſen überdeckt: „Laß doch ich muß das da „Jch glaube ja,“ meinte ich, ohne zu begreifen, warauf er

ings erſt wegthun hinaus wollte.als Und wie er „das da“ in den Wagen gelegt hat und aller „Nun paß auf,“ belehrte er mich, „wenn wir jetzt hingeheniſtes gnädigſt bereit iſt, ihren ſtürmiſchen Dank entgegenzunehmen zu den Krämern, die Fiſche verlaufen, und dort für eine e
naſſe, merkt ſie, daß auch ihm die braunen Backen naß geworden ſind. Anzahl von Batzen, ſagen wir zwölf bis dreizehn Mark, Karpfen
j Er thut aber nicht „als wenn und ob“. „Wo ſind denn kaufen ſo entſteht folgendes erſtens können wie während der

nun aber unſre „Mäuſe fragt er verſchmitzt. nächſten vier Tage nicht mehr ausgeben als wir haben, nämlich
mö Sie reißt glückſelig die Hüllen herunter und bringt ihm den vier Mark zuſammen, das heißt, wir ſind ezwungen, uns einzu
ls kleinen rothnaſigen Verräther. Und es iſt, als wenn in den beiden ſchränken, und zweitens können wir am Weihnachtsabend unſere
ibm Stücken Spielzeug ein geheimer Zauber wohnt Kinderluſt, Kinder Karpfen mit großem Gewinn wiederverkaufen und dann, wenn
that jubel. Er läuft wie närriſch mit dem Gummimann, ſie mit auch nothdürftig, mit dem erbeuteten Gelde bis zum Erſten aus

einer mit ihrer Sprechpuppe herum, als wären ſie ſelber wieder Kinder kommen.“

die geworden „Leuchtet Dir das eineiner Und was gab es zu erzählen, zu beichten, zu hoffen und zu „Famos“, rief ich aus, „Menſch, Du müßteſt Börſeaner
ehe planen! werden oder Finanzminiſter! Wieviel können wir bei demihm Die Lichter des Baumes ſpielten über ſie hin, die Tanne, Karpfenhandel verdienen

die Aepfel, die Honigkuchen dufteten, das Goldpapier kniſterte bei „„„Nun, ich denke doch hundert Prozent,“ ſagte er ganz ge
jeder leiſen Luftbewegung und hoch oben prangte der Stern, der ſchäftsmänniſch und ſtand auf.

der einſt über dem Stall von Bethlehem geleuchtet Ich aber blickte ihn voll Bewunderung an und drückte ihm
nder dann mit einer gewiſſen Ehrfurcht die 7den Am nächſten Morgen gingen wir iſpeitig zur Markthallechern und kauften einen großen Karpfen für Mark, den transa die Nachdruck verboten. portierten wir auf meine Bude.Und Der Karpfen. Meine Wirthin hatte bereits einen großen mit Waſſer ge
als Weihnachts h zk e Gerlach (Berli füllten er in mein Zimmer hineingeſtellt und wir übernüh h e e er gaben den Fiſch ſeinem Element. Dort ſchwamm er dann auchhätte Es iſt eine allbekannte Sitte, am Weihnachtsheiligabend kuſti n und ſchien ſich ſo wohl zu fühlen, wie eben ein

lich Karpfen zu eſſen und dieſe ſchöne Sitte wurde für mich erſt zur Fiſch im Waſſer.
Grundlage eines kühnen Planes. Wir, ſelbſtverſtändlich, widmeten von nun an dem uns ſo

Eines Abends nämlich es war vor ein paar Jahren in koſtbaren Thiere alle Sorgfalt und fütterten es auch brav. Bei
nmer Berlin, wo ich ſtudirte machte ich kurz vor Weihnachten, am Tag und bei Nacht achteten wir emſig auf das theure Thier, ja
tirte. neunzehnten oder zwanzigſten Dezember, die Entdeckung, daß ich Mat führte ſogar ein Tagebuch, in dem er aufs Genaueſte no
gern nur noch ein Vermögen von knapp zehn Mark beſaß. Und das iirte, wie der Fiſch ſich benommen habe und wo er alles angab,
die war hart, denn ich hatte vor dem erſten Januar ſicher nichts was von ſeinem Wohlbefinden zeugte.
denen zu erwarten. Zwar hätte ich wohl damit ausreichen können,

nan b r c ar dw g. 7inſchränken überhaupt meine Sache nicht und dann iſt es So kam der 24. Dezember herdann e grade zur fröhlichen Weihnachtszeit Mangel Um neun Uhr früh Sonne 9 Tenſtatren, daß der Karpfen

dem e i r n nter i aſchfa iLiebe Borgen! Borgen! wird man mir einwerfen. ſchwang h qu9h ſoch umher Köwinnng/ um gehn
ilder Jawohl, Verehrteſter, haben Sie zur Weihnachtszeit ſchon Um zwölf Uhr Mittags meinte Matz, daß es Zeit ſei, ihn
nach einmal Jemand angeborgt? Ueberall, wo man anklopft/ ein be zum Wiederverkauf zurückzubringen. Ich ſtimmte vei, denn es
ubel r Achſelzucken und: „Nimms nicht lieber Freund war auch noch aus einem andern Grunde Zeit. Unſer Geld
ihren T r e e We man hat ſo viele Ausgaben ygr nämlich alle und wir hatten Appetit auf ein Mittageſſen.

die ich kann beim beſten en nicht,“ u. t u. ſ. w. Alſo rüſteten wir uns zum Ausgehen und ich nahm das Netz,
und Auch war mein Bekanntenkreis in erlin, wo ich erſt ſeit m den Fiſch hinein zu ſtecken. Jch trat an das Waſchfaß her-

iefen einigen Monaten weilte, ein allzu kleiner es kamen alſo nur an, aber Entſetzen der Karpfen lag auf dem Rücken, den
anns in Betracht und von denen war beſtimmt nichts weißen auch nach oben und ſchnappte nur ganz langſam und pfleg

„ſein e matiſch nach Luft.Kerl So ſaß ich denn ſchwermüthig da und ſtarrte mein goldenes Mia wf ſchrie ich erbleichend, „Matz komm her der
Zehnmarkſtück an, als Matz, mein Jntimus, auf mein Zimmer Karpfen liegt im Sterben.“

ugen ſtürzte. Matz kam angerannt und beugte ſich angſtvoll über das„yMenſch, Menſch,“ ſtöhnte Matz, indem er ſich auf mein Waſchfaß. edurch ſchwarzes Lederſopha niederſinken ließ, „wie ſoll das werden! „Wahrhaftig, er liegt auf dem Rücken“, flüſterte S
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tonlos, „er ſieht aus, als wenn er jeden Augenblick krepiren getreten
wollte.“

So ſtanden wir wir eine ganze Weile und beobachteten
mit bangen Mienen den Gegenſtand unſerer Sorge und Hoff

e So wie er da iſt, können wir ihn nicht zum Fiſch
händ bringen“, meinte ich endlich, „er könnte uns unterwegs

Matz nickte melancholiſch und richtete ſich dann aber ſtraff
e wie er immer that, wenn er ſich zu einem großen Ent-

m g u 7 g S Wen e er 95 r eindeſſen er achte darauf, daß dem en nichts geſchieht.“Damit S
er von dannen.

Es dauerte ſehr lange, bevor er wiederkam, wahrſcheinlich
mußte es ſchwer ſein, einen Thierarzt zu finden, der einen kranken
Karpfen behandeln wollte.

Es verging eine Stunde, es vergingen zwei, drei immer
noch kam er nicht und mein Appetit auf ein Mittageſſen nahm
immer größere Dimenſionen an. Ich fluchte und wetterte und
verwünſchte den ganzen Karpfenhandel, aber damit änderte ich
nichts an der Situation. Auch in dem Benehmen unſeres
Ka änderte ſich nichts er lag immer noch auf dem Rücken,
den ch nach oben und ſchnappte langſam und pflegmatiſch

Vier Uhr ſchlug die Glocke und gleich darauf wurde draußen
die Thür auf e Matz erſchien mit einem etwa vierzig
jührt en, ziemlich behäbigen Herrn, in deſſen Geſicht beſonders
z m auffiel; T war feuerroth und glänzte beinahe wie blank-

Kupfer.

„Endlich,“ rief ich und r ſtellte uns einander
her dann wandte er ſich ſogleich ſeinem Gefährten

zu.
„Unſer Patient iſt ein Fiſch,“ ſagte er, „ein Karpfen.“
„So, ſo,“ meinte der Arzt der Unvernünftigen und trat

s war der Thierarzt.

an das Waſchfaß heran noch einer Weile blickte er auf und
rwundert anſah uns Beide ve

„Meine Herren,“ ſagte er, „dieſer Karpfen iſt matt, und
das beſte Heilmittel für ihn beſteht darin, daß Sie ihn ſchnell
töten laſſen und auffeſſen. Uebrigens, meine Herren,“ fügte er
hinzu, Whrend er das Thier betrachtete, „iſt es ein famoſer

„Nicht wahr rief ich ſogleich, „es iſt doch ein Pracht
thier! Das könnten wir doch heute mit großem Gewinn ver

„Verkaufen fragte der Thierarzt, indem er mich miteinem erſtaunten Blick muſterte, „ſind Sie denn ne
meine Herren

„Nein, wir ſind Studenten,“ antwortete Matz, während
et noch immer ſeinen verwunderten Blick auf uns ruhen ließ.

etzt aber raffte ich mich empor.
„Erlauben Sie, daß ich Jhnen die Sache erkläre,“ begann

ich und fuhr dann fort, ihm die Geſchichte des Karpfenkaufes
und ihrer Motive zu erzählen.

Er lachte dabei fortwährend, und ich glaube faſt, die Sache
ſchien ihm etwas komiſch vorzukommen.

„Meine Herren,“ ſagt er ſchließlich, „es iſt allerdings
wahrſcheinlich, daß dieſer Karpfen noch heute ſterben wird, aber
glücklicherweiſe nur unter dem Meſſer der Köchin. Jch mache
ihnen einen Vorſchlag, den Sie einem älteren Mann, der als
Student auch einmal Jhre Situation durchgekoſtet hat, nicht
übel nehmen dürfen. Mein Vorſchlag beſteht darin: Sie dediziren mir den Fiſch als Honorar für die Konſultation, ſpeiſen

heute bei mir zu Abend, wo wir vergnügt Weihnachten feiern
und überlaſſen es mir, Sie der Sorgen für die nächſten acht
Tage zu überheben Einverſtanden

Nach einigem Hin und Herreden wurde es dann auch ſo.
Wir verlebten Weihnachten bei ihm zu Hauſe und erhielten
einen genügenden Betrag geborgt, den wir es ſei zu unſerer
an Saat auch pünktlich am erſten Januar wieder zurück
erſtatteten

Allerlei.
Die Großſtädte im deutſchen Reich. Nach de Volkszählung

vom 1. Dezember 1890 gab es im deutſchen Reiche 26 Städte mit
mehr als 100 000 Einwohnern. Die diesjährige Volkszählung hat
ihre Zahl um zwei erhöht, indem Charlottenburg und Dortmund hin

nd. Charlottenburgs Einwohn iſt von 76 859 aufſt h. um rze pCt. iegen; nächſt ihm hat von allen
Großzſtädten Dortmund die höchſte prozentuale Zunahme aufzuweiſen,
nämlich 24,10 pCt. Uebrigen iſt die
ſehr r r a e ſchwankt zwiſchen 21,60 bei Düſſeldo
un 3 pCt. inDie vorläufig ermittelten Reſultate der Volkszählung vom 2. De
zember d. J. liegen dem „Berl. Tagebl.“ jetzt aus Hauptſtädten
vor; nur Aachen, welches vor fünf Jahren mit 103 470 die 24. Stelle e
unter den damaligen 26 Großſtädten einnahm, hat das Ergebniß der
diesjährigen Volkszählung noch nicht gemeldet. Die nachſtehende Ta
belle zeigt die Einwohnerzahl der 27 Städte im Jahre 1895 und im
Jahre 1 ſowie ihre Zunahme in Prozenten. Zu bemerken iſt dabei,
daß Hamburg, Leipzig, Dresden, Frankfurt, Hannover und Chemnitz
ſeit 1890 Einverleibungen von Vororten vorgenommen haben. Um
vergleichbare Reſultate zu erzielen, ſind die Einwohnerzahlen der mittler
weile einverleibten Vororte, wie ſie ſeit 1890 ermittelt wurden, in der
zweiten Reihe der Tabelle den für 1890 amtlich feſtgeſtellten Ein
wohnerzahlen der genannten Städte hinzugezählt worden.

Einwohnerzahl Ke1. Dezember 1. Dezember im1895 1890 in Prozenten ah1. Berlin 1676 352 1578 244 6,21 vo2. Hamburg 622 746 573 188 865 de3. München 405 521 350 594 15,66
4. Leipzig 398 448 467 147 11,565. Breslau 372 687 335 186 l 86. Dresden 334 066 289 844 15,257. Köln 320 056 281 681 13,62 de8. Frankfurt a. M. 228 750 198 695 15,13 ſt9. Magdeburg 214 447 202 324 5,99 vo10. Hannover 209 116 174 455 19,87

11. Düſſeldorf 175 861 144 642 21,60
12. Königsberg 171 640 161 666 6,17 lie13. Nürnberg 160 962 142 590 12,71 ch14. Chemnitz 160 243 145 352 10,25
15. Stuttgart 157 700 139 817 12,79 eit16. Altona 148 811 143 249 3,88 we17. Bremen 141 937 125 684 12,92 bl18. Stettin 140 277 116 228 20,60
19. Elberfeld 139 569 125 899 10,86 ha20. Straßburg 135 313 123 500 9,36 wo21. Charlottenburg 132 446 76 889 72,36 ſti22. Barmen 126 502 116 144 8,92 be23. Danzig 125 700 120 338 4,4524. galt 116207 101452 14,54 325. Braunſchweig 114 686 101 047 13,49
26. Dortmund 111 276 89 663 24,40 ſo27. Krefeld 107 266 105 376 1,79 laEin amüſantes, gar nicht unberechtigtes Urtheil ſoll das geOsnabrücker Königliche Amtsgericht bei der Zurückweiſung einer Klage

abgegeben haben. Der Produktenhändler Wilhelm Heſſe in Osnabrück
hatte den Polizeibureauaſſiſtenten Gösling wegen Beleidigung verklagt
die Klage wurde unter folgender Begründung zurückgewieſen „Der
Kläger ſcheint beeinflußt zu ſein von der Krankheit der modernen ſtZeit daß er für ſeinen Stand eine ſchönere Bezeichnung i
begehrt, als ſie im täglichen Leben üblich iſt. Heutzutage will der arSchneider kein Schneider mehr ſein, ſondern ein Kleidermacher H
und der Schuſter kein Schuſter, ſondern ein Stiefelfabrikant. Ebenſo
will der Kneipwirth ein Reſtaurateur ſein, und der Droſchkengaul ein ſte
Roß! Trotzdem läßt ſich aber die Thatſache nicht aus der Welt ar
ſchaffen, daß ſeit Menſchengedenken Jemand, der Lumpen, Knochen de
und anderes Gerümpel ſammelt, um damit zu handeln als Lumpen dr
ſammler bezeichnet wird, und ſo wird es auch bleiben di

Vom Hüchertiſch. wDie Aufbahrung der Märzgefallenen vor dem Deutſchen Dome le
in Berlin 1848, ein unvollendetes, nach der Natur gemaltes Bild te
Adolph Menzel's bildet einen überaus werthvollen Beitrag zu
der Extranummer, welche die „Moderne Kunſt“ (Verlag von Rich. s
Bon 4 Berlin, à Heft 60 Pf.) dem achtzigjährigen Altmeiſter
widmet. Das Bild wird hier zum erſten Male veröffentlicht und V
reiht ſich durch Gegenſtand und Behandlung gleich bedeutend als D
wichtiges Glied den Werken Adolph Menzel's ein. Ebenſo heintereſſant iſt ein Bismarck Brief des Meiſters, in dem er ſeſchlicht beſcheiden die Angabe ablehnt, als habe er je mit dem
„Giganten“ in intimem Verkehr geſtanden. Er ſchließt mit den ſchönen foWorten „Ehre ſeinem Burgfrieden!“ Eine beſonders willkommene er
Gabe iſt ein Gedicht von Ernſt von Wildenbruch. Zwei Räthſel
nennt er ſeine formvollendete Schöpfung, die zwei prächtige Hand-
zeichnungen Menzel's erklärend begleitet. Unter den hervorragendſten o
Werken des Weiſters iſt für die „Moderne Kunſt“ eine glänzende ti
Auswahl getroffen. In einem längeren Eſſay theilt H. Vollmar
intereſſante Einzelheiten aus dem Leben A. Menzel's mit und läßt d
ſeinen Werken eine eingehende Würdigung zu Theil werden. S

ſo

eVerantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipgigerſtr 87
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